
/ / /
Y Y ID  _! Dum(5) Z} N

| Abteilung Mittellungen,
eda Weber,

Eın Lebens-, harakter- und Literaturbild on In An
Gymnasial-Professor Brixen.

(Schluß öA eft 1909 989—600.)
Neben diesen un anderen Dornen aber blühten auch Rosen :

auch hre un Anerkennung brachten JeNE Jahre dem vıel VEr -

folgten, vielgeschmähten (+elehrten VON Meran. Zweimal 1833
und rhielt Ruf die Landesuniversität : 834
WAäar ahgeworben worden für das Benediktinerlyzeum 11 Graz,

damals auch sSein berühmter Landsmann und ıtbruder
Albert VO uchar wirkte ; 183%, als König Ludwig VOIN Bayern
die Abtei St Ulrich wıeder INS Leben rufen wollte, hätte VOLr
allen B6dd W eber werden sollen un noch mehr 1e6ß
der Krbprinz VO Hohenzollern--Sigmaringen, der ıhn anläßlich

Aufenthaltes Meran (1843) kennen und schätzen gelernt
hatte, eın Mittel unversucht9 un den genlalen Mann ala Studien-
direktor nach Sigmaringen ziehen ; indes der Abt konnte un
wollte nıcht se1ıne beste Lehrkraft opfern, und W eber unterwarf

Vgl hierüber Wackernell (S 98) Man ieß Anstrengungen ZU

Befreiung Be  as N1C fehlen Der Archiepiscopus Badensıis, SOgar der Staats-
mı1inıstier Metternich wurden Bewegung gesetzt und erwirkten VonNn aps Gre-
zor XVI für ıh lıe Erlaubnis Allein der Prälat wıderstand Z wW1€e€ früher,
un: eda unterwarf sıch jetz fruüuher Die Gymnasialchronik betont das 4aUuS-
drucklich«. In der gleichen Angelegenheıt schrieb auch Beda selbst‘

August 1845 8 Johann Schuhmacher Innsbruck : » Von Rom ist eın Breve
Bezug INeE1NeTr angelangt, vermöge welchem ich als Pfarrer, Dechant (DEv Schul-

ırekior ach IS INarıngen soll Ich glaube aber, daß daraus schwerlich etwas
werden wırd. Ich habe dıe Sache dem Prälaten überlassen und dieser 1st. ent-
schlossen, ZU wıderstehen (Wackernel s 100.)
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sıch ohne Wiıderrede. Zu diesen ehrenvollen erbungen kamen
bald noch 4ndere y]änzende Beifallskundgebungen. ©  on WL

der weıt un breıt hoch angesehene Benediktiner Ehrenmitglied
des historıscehen Vereines VOLO Kärnten und Mitglıed der
Academıa deg!] Agıatı ın Rovereto, q |s ıhm AI M  n  11 1547{
eine große, unverhoffte un seine Feinde verblüffende Auszeıich-

zutel wurde: die KErnennung ZU Mıtglıede der ersi kurz
vorher gegründeten Akademie der W issenschaften zu : Wien, die

ihren erstien wirkliehen, VO Kailser selbst ausgewählten Miıt-
glıedern neben Chmel, Grillparzer, T ,adıslaus Pyrker auch RBeda
Weber zählte. und der Juni 1849 brachte ıhm dieselbe Ehrung
seltenhs der Münchener Akademıie. Man sieht, von hoher und
höchster Seite wußte INan die Verdienste des rastlos Tätigen Zu
schätzen und a ]] die mannigfaltigen Kabalen neidischer Kleinigkeits-
zrämer konnten ıln wohl kränken, ihr Ziel erreichen aber nıcht:
denn weıt über die Grenzen se1INEes Vaterlandes hinaus bekannt,
berühmt, beliebt; stand L da, unentwegt In stolzer, achtung-
gebietender Ruhe,: WwW16e e1Nn mächtiger Dolomitfels, der nıcht wankt,
wenn och sehr der Sturm u  = seıne W ände heult und Blıtz
um RBlıtz in seiNe Zacken schleudert, sondern siegreich siıch A Uus
düsterem Nebelschwadenkampfe erhebt, mıiıt des Abends
Flammengold gekrönt hinauszustrahlen ın die Lande Und diesen
els es WTr die größte, schönste Vertrauenskundgebung für
den manchmal maßlos Angegriffenen diesen eis erkor sıch
der Tiıroleraar. seiınem Horste, als hn dıe Boten des dräuenden
Sturmes VO seinem Stammesitze beı Meran fortriefen den Maın.

Das unheılvolle Jahr 1 S48 Wr vekommen, Schwarze, hlitze-
schwangere Wetterwolken hingen ber dem Zzerrissenen Deutsch
land: blutigrotes Leuchten Joderte 2881 HFrankreichs Grenzen; dumpf
rollte schon der Donner ber den Rheın un 1n den Alpen-,
Sudeten- un Karpathenländern oyrollte das Echo wiıe eın yereizter
Löwe. Da un dort zuckte ıne Feuerschlange nieder, flammte
dıe ohe der mpörung auf. und anderswo bedurfte 4a5 1Ur noch
eInes leisen W ındstoßes, unnn dıe (Glut Z hellem Brande Au ent-
fachen, iberall Wetterläuten, Hilferufe, ungestümes Verlangen
nach Abschaffung der alten, unhaltbar Ycwordenen Verhältnisse,
deren weltlich W1e geistlich überdrüssie WULEHN, un man gehorchte
diesem Notschrei VOD Mıiıllionen: das Frankfurter Parlament sollte
dem drohenden Ausbruche der Kevolution vorbeugen, und vom
Meranerbezirke gewählt, traut W eber inıt anderen der trefflichsten
Männe;‘ Tırols 1n dıe Nationalversammlung ein.') s1) Beda hatte einen Osterausflug nach Südtirol gemacht und weilte eben
In Rıva, als '‘ den Ahnungslosen .die Nachricht überraschte, daß VOnN en Me-
ranern und Burggräflern ZUIN Abgeordneten begehrt werde. Er griff lieber V  SC  &ra als ihm das kleine Gy"mnasialst;ä.émhen Jängst schon ZU en vgewordgn war,



154

Arbelıt-, SOTSCH-, stürmereıichere Tage denn je brachen
für Beda A alleın der mutige ämpe von Marienberg kannte
eın Verzagen, wußte ]Ja nıcht NUr der Leler sanite, holde
Klänge ZzU entlocken, sondern auch Sar gur m1t seinem Schwerte
kräftig dreinzuschlagen, WEeNN 6S galt kämpfen ach der Väter
Art „für Gott, für Hürst und Vaterland“.
und erließ T April sein Programm : » Vielseitigen Auvffo rderungen DG
hoörsam, reie ich mı1t Kreunuden VO!L Euch, Ihr wackeren Männer VOIl Südtirol, 11l

AUuS Eiurer and dıe wichtige Missıon ZUIN deutschen Parlament ın Frankfurt
Z empfangen. Ihr habt- eın Recht, die nıner prüfen, dıe ın fernen deut.-

dieschen Landen Kure Vertreter werden wollen, denn gm viele VONn denen,
früher nı]ıe Kuch, sondern ur sich selbst gedient haben, drängen sich jetz de-

muütıg A Euch heran aıt Grundsätzen, die nıcht em ohle der auern der
Etsch gelten. AÄAus Eiurer hervorgegangen, aıt Kueren Leiden un Freuden
on Jugend qauf vertiraut, habe ich m1ch durch zweiundzwanzig]ährıge olks-
dienste uch allen hinlänglilch kenntlich gemacht. Meın Glaubensbekenntnis leg
ZU e} gedruckt In meılnen Schriften und bın ich 1r neine Grundsätze, fuüur
meıine Wauhrheiltstreue selbst on der alten sterr  chischen Polizeı verfolgt worden,
<>. liefert Euch das en pesten Beweıs, daß iıch den Großen nı]ıe geschmeichelt
habe,; daß ich um- keine Preis jemandes Knecht SIN wollte. 1ro. und Osterreich

ine, sol] Kure Losung se1in.1m innigen Anschlusse 4880 Deutschland soll 111e

Al innıger Liebe schließen W ul an Deutschland AN, den) WIT zUu uUuNl-

seren!] Schaden ' schon o Jange durch schwere Zölle getrcmi t WaTrelNl. Bın großes,
ein1ges, starkes Deutschland, das kühne Wouort UunSsSe vielgeliebten Erzherzogs
Johanın, soll der leıtende Gedanke deutschen erzen «l jer Grenzmark
on talien Se1INn. Aber UNSET' inneren Angelegenheıten wollen wIr unter Oster-
reichs Keglerung selbst verwalten. Wır wollen keine d3utsche epublık, keine
deutschen Föderatıvstaat, 1n welchem der Kailser Osterreich bloß erblıcher
Gouverneur selner Länder ware, sondern einen mächtigen deutschen Bundesstaat.
Insbesondere sind wir nicht gesonnen, 111 Relig]ons- und Kirchenangelegenheiten

jemand anderem Befehle nd Räte anzunehmen - als on unseren ischöfen,
on Pius dem Neunten und se]lnen rechtmäßigen Nachfolgern. Tirol 1st e1N Yanz
katholisches and nd will bleiben. Auf dieser Einheit ser' Bekenntnisses
eruh inNnsSeIe Ya und jeder Bauer und Bürger VON Tirol bereit, afIiur
einzustehen. Und ollen WLr einen Kailser wvählen / Fran  ur A Maın,

ıst. Österreich, dem uUNsSeIe SsStimmen gelten; WIr vollen mı1t Preußen, aber
nNn1ıC. füur Preußen stiımmen, weil unmöglich ist, ein anderes deutsches

Oberhaupt VAM denken als ein erreichisches, Das sind meıine Grundsätze, Ihr
Bauern und Burger on Ssudtirol! Ich habe S1e VO.  - Euch gelernt und will g1e
für Euch ım Parlamente zu Frankfurt furchtlos bekennen Außerdem verspricht
CT: miıt er Macht dıe Hebung des Volkswohlstandes einzutreten und verlangt

Zollschutz gyegen den italiıenischen und Offnung der bayrischen (ırenze für
den tırolischen Wein, Vermehrung der Landtagsmandate für den BHBauern- un:
Bürgerstand, Herabsetzung der Verzehrungssteuer-Stempelgelder, wofur das Tcß-
kapital mechr eljaste werden So. USW. uUSW., man sjieht ZAUIL Ä  'Leile K  orderungen;
die gahz modern anmuten. Der Maı war der Wahltag der Jıroler Ab-
geordneten und rachte unserem ’Kandidaten en glänzenden Dieg, indem
rotz erbitterter Gegenagitation und verschiedener intrıguen seiner Feinde 72 onS  A  A  e 90 Stimmen erhielt, ım drel mehr noch als der allbeliebte eravner Bürger-
meister Haller; s War, mıl Wackernell reden (S 1n der Tat „ CIn
Volksgericht über alle Verunglimpfungen, mı1ıt denen ıMNan ılın se1t Jahren 1n
welltlesten reisen A diskreditieren gesucht 1atte.« LA Mal Beda uber
den Brenner und vier Tage später ıIn Frankfurt ein, das Herz frohen /Hoff-

u
nungen bcscr;lt.f allein schon Jer erste Anblick des Versammlungslokales wirktg
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„Alle staatlichen Instiıtutjionen, dıe nıcht auf dem (Grunde
des posıtıven Chrıstentums ruhen, werden LUr die Verwırrung
vermehren, welcher die europäische Menschheit krankt. Eine
vollständige Irennung des Staates (0)00! chrıistliechen W esen ist
gine klägliche Bankerotterklärung der gegenwärtigen (Ü+eneratıion
und e1n Verbrechen die Menschenbildung. Auf eınem
solcechen W ege gelangt INa nıcht ZU U1 Hrieden un ZU. (+ück
der Völkerfreiheit sondern VAAFE Roheit und Barbareı, WO keine
wahre Flreiheıit möglich 1a1 So lautet ebers Autograph 1m
Parlamentsalbum, und wıirklich ohne Wanken, felsenfest und Lreu,
eın echter, unerschrockner Sohn der Heimatberge stand © auf
der hohen Warte, die ıhm seıne glaubensinnıgen Tiroler OF®
Taut, unbekümmert den Spott der Feinde, welche gegen den
gefürchteten A Abraham St Clara der Paulskirche“® die giftig-
sten Pfeile ihres Hohnes schossen, un als die Nationalversammlung

n  n mıt der Proklamatıon der Glaubensfreiheit der (aubenseinheit
ın Tirol das Todesurteil sprach, da war’s VOT allen Beda W eber,
der mi1t dem Sanzch Feuer seiner: Aummenden Begelsterung ein-
trat für die Rechte seiner Kirche un nıcht eher ruhte, qals IS
mindestens das wenıige War, das och Z retiten I9
W ar eın unermüdlich, furchtlos Streıten für dıe W ahrheıt un
die gyute Sache, e1Nn unverdrossen, opferfreudiges Wachesteh'n 1mM
wiıilden Zeıtensturme von seıten eınes Mannes, welcher nıcht m1t
jeeren: W orten, neln, miıt edien, kühnen Mannestaten, mıiıt dem
Herzblut unauslöschlich in dıe Geschichte se1nes \Lebeps g'-
schr_ieben hat

„NIe verleugn' jich meılne Fahne,
Ja, ich: bın Ultramontane

0S Mr  Mr Mit den W orten, miıt der Tat,— 185 —  „Alle staatlichen Institutionen, die nicht auf dem Grunde  des positiven. Christentums ruhen, werden nur die Verwirrung  vermehren, an welcher die europäische Menschheit krankt. Eine  vollständige Trennung des Staates vom christlichen Wesen ist  eine klägliche Bankerotterklärung der gegenwärtigen Generation  und ein Verbrechen gegen die Menschenbildung. Auf einem  solchen Wege gelangt man nicht zum Frieden und zum Glück  der Völkerfreiheit sondern zur Roheit und Barbarei, wo keine  b  wahre Freiheit möglich ist.“ So lautet Webers Autograph im  Parlamentsalbum, und wirklich ohne Wanken, felsenfest und treu,  ein echter, unerschrockner Sohn . der Heimatberge stand er auf  der hohen Warte, die ihm seine glaubensinnigen Tiroler anver-  traut, unbekümmert um den Spott der Feinde, welche gegen den  gefürchteten „P. Abraham a St. Clara der Paulskirche“ die giftig-  ‚sten Pfeile ihres Hohnes schossen, und als die Nationalversammlung  *  mit der Proklamation der Glaubensfreiheit der Glaubenseinheit  in Tirol das Todesurteil sprach, da war’s vor allen Beda Weber,  .der_mit dem ganzen Feuer seiner flammenden Begeisterung ein-  trat für die Rechte seiner Kirche und nicht eher ruhte, als bis  n  mindestens das wenige . gewonnen war, das noch zu retten. Es  war ein unermüdlich, furchtlos Streiten für die Wahrheit und  die gute Sache, ein unverdrossen, opferfreudiges Wachesteh'n im  wilden Zeitensturme von seiten eines Mannes, welcher nicht mit  leeren: Worten, nein, mit edlen, kühnen Mannestaten, mit dem  Herzblut unauslöschlich in die  S  Geschichte—» seines \Leb‚_ex_vls_ ge-  schyieben hat:  „Nie verleugn’ ich meine Fahne,  Ja, ich- bin Ultramontane  _ Mit den Worten, mit der Tat,  %  , Treu der Kirche, wie dem Staat!“  | Treu der Kirche wie dem Staat! Es war zur Zeit__dér  ‚erbittertsten Parteikämpfe im Parlamente, in den Tagen der Wahl  ‚eines Reichsverwesers und deutschen Kaisers, als Weber auch  Gelegenheit geboten wurde, sich als guten Patrioten zu bewähren;,  und hatte er schon einst als Kandidat in sein Programm g  urt am  ‚schrieben: „Sollen wir einen Kaiser wählen zu Frz{‘;fk :  so hat  7  Main, ist es Österreich, dem unsere Stimn?en_gglt  deprimierend: »Dem Baumeister der‚protestan£i]sch'exi-;??äfi  N  che ha'.tr offenbar  ‚ein neckischer Geist in den Plan gearbei  tet. Kein qfs'é'i‘:'&uäd uck von ahnungs-  i  und Kirchenlied spricht aus  x  icher, warmer Andacht und Gottesnähe, von G  ‚den kalten antik-modernen Formen der Rotunde, deren Kuppel auf jonischen  Säulen ruht und unter ihrer kühnen Wölbung, wo nicht ein fröhliches Volk von  zu erwarten scheint.« (»>Cha-  Tänzern, doch jedenfalls sehr weltlichen Verkehr  rakterbilder«: »Umrisse aus der Paulskirche«). Trübe Ahnungen sprechen aus  x  diesen Worten, noch ‘we_i? tä?ipgnapl]té'aig Q?e »Fc\)l'g'ezeif."ve?w.it"klichiein.  ZTreu der Kirche, wie dem Staat !“N  Teu der Kirche wıe dem  Staat! EKEs war zur Zeit. der
erbittertsten Parteikämpfe ım Parlamente, In den Tagen der Wahl
e1nes Reichsverwesers und deutschen Kaısers, alg Weber auch
Gelegenheit geboten wurde, sich als guten Patrıoten bewähren.
und hatte sechon einst als Kandıdat in se1in Programm g

urtschrıeben : „Sollen WIr einen Kailser wählen ZU Fx;aah kf hatMaın, ist c5S Österreich, dem 1111861‘Q Stimmen gelt
«depfimierend: » Dem Baumeister der protestantischen Pau che hat offenbar
ein neckischer e1s ın den lan gearbeıtet Kein eiser Ausd uck von hnungs-

und Kirchenlied spricht ausicher, wWwarmer Andacht und Gottesnähe, on G
den kalten antık-modernen Kormen der Rotunde, deren. Kuppel uf jonischen
Säulen ruht und unfifer ihrer kuhnen Wölbung, ‚Wwo nNn1ic ein (röhlıches olk VON

Z erwarten scheint.« (OChfl-'Jänzern, doch jedenfalls sehr weltlichen Verkehr
rakterbilder«: » Umrisse AUS der Paulskirche«). Trübe Ahnungen sprechen aus
diesen Worten, noch welt trüber sollte ‘sie dıe F91gezeit verwirklichen.,— 185 —  „Alle staatlichen Institutionen, die nicht auf dem Grunde  des positiven. Christentums ruhen, werden nur die Verwirrung  vermehren, an welcher die europäische Menschheit krankt. Eine  vollständige Trennung des Staates vom christlichen Wesen ist  eine klägliche Bankerotterklärung der gegenwärtigen Generation  und ein Verbrechen gegen die Menschenbildung. Auf einem  solchen Wege gelangt man nicht zum Frieden und zum Glück  der Völkerfreiheit sondern zur Roheit und Barbarei, wo keine  b  wahre Freiheit möglich ist.“ So lautet Webers Autograph im  Parlamentsalbum, und wirklich ohne Wanken, felsenfest und treu,  ein echter, unerschrockner Sohn . der Heimatberge stand er auf  der hohen Warte, die ihm seine glaubensinnigen Tiroler anver-  traut, unbekümmert um den Spott der Feinde, welche gegen den  gefürchteten „P. Abraham a St. Clara der Paulskirche“ die giftig-  ‚sten Pfeile ihres Hohnes schossen, und als die Nationalversammlung  *  mit der Proklamation der Glaubensfreiheit der Glaubenseinheit  in Tirol das Todesurteil sprach, da war’s vor allen Beda Weber,  .der_mit dem ganzen Feuer seiner flammenden Begeisterung ein-  trat für die Rechte seiner Kirche und nicht eher ruhte, als bis  n  mindestens das wenige . gewonnen war, das noch zu retten. Es  war ein unermüdlich, furchtlos Streiten für die Wahrheit und  die gute Sache, ein unverdrossen, opferfreudiges Wachesteh'n im  wilden Zeitensturme von seiten eines Mannes, welcher nicht mit  leeren: Worten, nein, mit edlen, kühnen Mannestaten, mit dem  Herzblut unauslöschlich in die  S  Geschichte—» seines \Leb‚_ex_vls_ ge-  schyieben hat:  „Nie verleugn’ ich meine Fahne,  Ja, ich- bin Ultramontane  _ Mit den Worten, mit der Tat,  %  , Treu der Kirche, wie dem Staat!“  | Treu der Kirche wie dem Staat! Es war zur Zeit__dér  ‚erbittertsten Parteikämpfe im Parlamente, in den Tagen der Wahl  ‚eines Reichsverwesers und deutschen Kaisers, als Weber auch  Gelegenheit geboten wurde, sich als guten Patrioten zu bewähren;,  und hatte er schon einst als Kandidat in sein Programm g  urt am  ‚schrieben: „Sollen wir einen Kaiser wählen zu Frz{‘;fk :  so hat  7  Main, ist es Österreich, dem unsere Stimn?en_gglt  deprimierend: »Dem Baumeister der‚protestan£i]sch'exi-;??äfi  N  che ha'.tr offenbar  ‚ein neckischer Geist in den Plan gearbei  tet. Kein qfs'é'i‘:'&uäd uck von ahnungs-  i  und Kirchenlied spricht aus  x  icher, warmer Andacht und Gottesnähe, von G  ‚den kalten antik-modernen Formen der Rotunde, deren Kuppel auf jonischen  Säulen ruht und unter ihrer kühnen Wölbung, wo nicht ein fröhliches Volk von  zu erwarten scheint.« (»>Cha-  Tänzern, doch jedenfalls sehr weltlichen Verkehr  rakterbilder«: »Umrisse aus der Paulskirche«). Trübe Ahnungen sprechen aus  x  diesen Worten, noch ‘we_i? tä?ipgnapl]té'aig Q?e »Fc\)l'g'ezeif."ve?w.it"klichiein.  Z
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der Parlamentarier SeIN Wort gejreul gehalten. Und In der Tat,
fast schlen’s zuersft, als sıegten Osterreichs Interessen, ZU08 doch
Erzherzog Johann VO aillgemeınem Jubel umbraust als Reichs-

In dıe alte Mainstadt e1n, und freudıig, voll Vertrauen
liekte Beda in die Zukunft. Trügerisches Hoften ! Sschon der
nächste Antrag rachte den Ausschluß Österreichs aUus em deut-
schen Bundesstaate. Wohl entbrannte och e1n heißer Kampf,
die W ackern unterm Doppeladlerbanner wichen nicht, nd wıieder-
holt bestieg auch eber, der wıe immer, auch hler stets - ın
der ersien Reihe focht, die Rednerbühne, allein War der letzte:
Kampf und eın vergeblicher; denn AIn R März 1849 verkündeten
die weıthin schallenden Gloekenstimmen VO den TLürmen Frank-
furts dıe Wahl des Preußenkönigs Wiılhelm umm deutscehen.
Kaiser un Österreichs Aptwort Wäar die Abberufung selner
Deputierten.

och ach eiıner anderen Richtung hın hat sıch eda 17
den Wirren jenes ewı1g denkwürdigen Parlamentes hervorgetan:
als echter, wahrer Volksfreund. Ja, Cr, der sich selbst STEeis

gerufen hat „Studiere das Volk! Da jeg dein Ackerfeld, da )ebt
der köstlichste Schatz deines eıgenen Herzens!!“ wıirkte W16
eın ganzZer Mann für eine längst ersehnte hbessere Zukunft und
mıiıt bıtterer Ironıe gelßelt das trügerische Scheinwesen der
Volksbeglückung, WwWI1]e S1e damals politischen Spieltische

als gewinnende Karte ausgegeben wurde: „Des (+eschwätzes:.
VOI) orge für allgemeines Menschenwohl ist. soviel SECWESCHH, daß
IDAN mı1t den Zeitblättern;, Broschüren und Landtagsverhandlungen,
welche diesem Gegenstande gewidmet sind, alle )fen Deutschlands
einen ganzen Wiınter heizen kann. Wır häben nicht gefunden,
daß dem dadurch entschiedene Vorteile zugeflossen sind.
Das ältere Volkstum mıt seınem gesunden Humor, mıt se1inen:
altgeerbten Liedern, mıi1t seinen Märchen und Legenden, mı1t se]nen
Kirchenfesten und Umzügen, mıiıt selinen eigentümlıchen Trachten,.
Gebräuchen un Familiengerechtsamen verliert sıch immer mehr
1mM zentralisierenden, abfegenden, polizeilich ängstlichen Geiste der
eıt.“ Allerdings wußte immer wohl unterscheiden zwıischen
olk un Pöbel, nur für Jjenes hatte eın liebevolles, hılfbereites
Herz, für diesen eine hiebgewandte, starke Faust, e1n scharfesg:
Schwert ftür das verkommene, arbeitsscheue Proletarıat, das In
schmutzigen Lasterhöhlen UUr VO  w Aufruhr träumt und feigye-
Mordgesellen ZEeUZT. Nicht selten mögen auch ihn WwW1e
manchen andern trübe Z weitel beschlichen, mag sich auch seiner
tiefe Niederschlagenheit bemächtigt a  en beım Anblicke der Ver-
worfenheit un Schwäche, wıe 811e ın der Nationalversammlung
oft zulage traten ; denn nıt vollem Rechte konnte
1im Oktober 1546 klagen: „Nie, solange dıie Welt steht, ist, dıe
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Konjödıe fratzenhafter, bübıischer, höhnischer VOor der deutschen
Natıon, die auf Grundrecht und Verfassung warte(i, gespielt
worden, äls es Vogt und seine (+enossen tun un tun dürfen,
weil das allerwärts grassierende Erdübel unNnNseTer Zielt, die Feigheit,
das Schwanken, die Koketterie alle ra und Entschiedenheit
deutscher Männer lähmt.“ Gleichwohl aber lJäßt dıe Hoffnung
nıcht sınken ; vertrauensvoll schaut dem FEFlockenwirbel des
Märzsturmes Z dem trotz allen W interdräuens der Frühlmg
folgen muß, un 1M argsien W etterungestüme ruft eb zuversicht-
lich : *) „Ich Iannn nıcht alle Befürchtungen teilen, bın 1C doch
eın ınd der ew1g gygrünen Hoffnung, sıngt IMIr doch 4US grellem
Mißtone babyloniıscher Sprachverwirrung die Lerche eliner großen
Zukunft.“ Sogar „ AUS dem Blute des Generals Auerswald und
des Fürsten +ichnowsky, aUusS dem Meuchelmorde Lambergs und
Latours keimen die Rosen seiner Hoffnung nur um desto üpplger
SM POF, und’ seine Tränen hangen daran wı1ıe Tauperlen des herr-
lichen Morgens deutscher Freihelt, deutscher Glaubenstreue, deut-
scher Gesittung. Kr a das oroße, mutige, deutsche olk ın16
dem unermeßlichen Frühlinge seiner Tugenden ıIn seliner
Seele, un AUS dieser Kınıgung Hießt der eigentümlıche Stolz
seıner Rede, die iın den Errungenschaften der Märztage die Aittel
sieht, den Dom der deutschen Kirche auszubauen, rüher und

B

herrlicher als den Dom Köln“. 2) ber Beda Wl eın opt.i-
mistischer Phantast, der NUu VON einer sonnıgen Zukunft träiumt
und dabe1l die Hände müßlg In den Schoß legt, er der Mann lier
Tat, dem nıchis zuwIider war, WwWı]ıe leeres Phrasengeklingel, der
allzeıt auf den Kern rang. Neıin, gerade Jenes unerschütterliche
Vertrauen auf eine kommende schönere Zeit, mıt seınen r_
welklichen Hoffnungsepheuranken, dıe sıch Iroh och um JıeC&  A  S  S37 letzten, kargen Keste all der vielen lıchten Zukunftsträume S
schlangen, C das ihn immer wieder mı1t firıschem Mute,
neuer Ta beseelte ZU unverzagtem, siegessicherem Ausharren
im Wirken nd Kämpfen für se1in lıebes deutselhies Volk, dessen
Wohl un Wehe iıhm SO nahe SINg Und er dafür getan,
W1Ie JM se1n bedrohtes Recht verfochten, als gralt, dem -Prole-
arıate den unbeschränkten Zutritt 109001 Staatsbürgertume zuU Ver-
schließen, W1e6 er eingetreten für de Freimachung von Grund
nd Boden der Bauern, welche allerdings auf rechtlichem Wege,
nıcht durch „Stehlen“ erfolgen sollte; wıe er gegen die Gewerbe-
freiheit und deren gefährliche Tochter, die Schleuderkonkurrenz
zufelde ZEZIOSCH und andererseıts für das Blühen und Gedeihen
des Gewerbestandes Sorge ZU tragen gesucht, z durch _—den

1) »Charakterbilder« 400
»Qharakterbilder« 401
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Hınweıls auft die Wichtigkeıit und den Nutzen des Anschlusses
Österreichs U den deutschen Zollvereın, davon können dıe

Sitzungsprotokolle sprechen, und S1e werden auch tun allen
für dıe UmsichtZeıten, sStumme und doch beredte /Zeugen

und en Mut des Deputierten AaUS Meran; dessen glühender
Patrıotismus und nıe ermüdende Arbeıtslust SOgar im - Gegner
Achtung und Bewunderung erregten. Freilich, wıe viele Hoffnungen
hatte der einst Zukunftsfreudige Z (Grabe yagen müssen ! Ja,
kampfesmüde, gebeugt, doch nıcht gebrochen verheß e

} den sehmerzlichen Enttäuschungen,Walstatt, gebeugt VO1

aber aqauch beruhlgt ınd getröstet 1m beseligenden Bewußtsein Lreu

erfüllter Pfilicht. Kır hat Qe1INEe streng Osterreıchischen Ansprüche
konsequent, hartnäckig, oft oıftig geführt nd verfochten bıs Hum

etzten als einer der entschlossensten Parteimänner“- sagı seın

Gegner Laube S Das deutsehe Parlament“ HE (4),
D(IS trıfft ! Wir brauchenund Wackernell bemerkt hiezu (S 350) ))

LU das Gehässige st1eichen und das Sachgemäßlbe dafür e1IN-
zuseizen : statt „hartnäckıg"“ unbeugsam, statt „2uftig“ mi1t allen
gesetzlich erlaubten . Mitteln, und Sta „Parteimann“  schreiben
WIr., da es sich um dıe Verteidigung se1neEs ENSDEIECN Vaterlandes
handelte, Patrıot. Wenn dıe Erfolge nıcht orößer a  N, 30 lag
es 1n der Schwierje keit der Verhältnisse. Kit voluisse S  al est !
Allein auch die Gegner standen schließlich miıt eeren Händen da “*

Nebelgraue, sonnelose age EeWESCH, deren rauhe
Nordstürme S manche Blume gekniekt, e1InNes aber hatten S16
er nıcht ran ben vermocht, eın TAau Blümleın AaUuUS der
Heimat: dıe alte Luebe ur Seelsorge, un WwWI1e6 einst An der Eitsch,

und jeß hnVAUNA S]e ihn auch jetizt am Maın gar mächtig a
eifrig wıe erfolgreich wirken, so daß bereits am Februar 1849
die „Augsburger Postzeitung” melden konnte: „Kınen neuen Auf-
schwung hat das kathohsche Leben ge1t der Anwesenheıt des
Parlaments ZENOMMECHD, seıtdem nämlich Ketteler, Dieringer, För-
stier Breslau und Beda er z predigen anfıngen. Wäar
die ersteren sind Jängst AUS der Paulskirche iau sg_eschi_ßd en letz-
terer aber setzt selne geistige Tätigkeıit auf der Kanzel noch fort

W 4S noch KHe-und bringt so den Frankfurtern um Verständnis,
che undhıgion heiße und wo 31 @e finden sSe1l 1n welcher Kır

ın welchen Landen — Das Außerste ist wohl dieser ‘ Lage 1ın
Sachsenhausen geschehen, ın dem jJüngst der protestantische
Prediger auf die Kanzel trat und nıemand, €  196 niemand, zum
Gottesdienste gegenwärtig sah, als eine Frau, die ihm, . als Sr
dennoch se1ner Pflieht genügen ınd den Vortrag beginnen. wollte,
ce| bst. zurief ! Hert Pastor für mich alleın brauchen 551e sich
nicht ZU bemühen, ch wl lieber CHEN. Und wohrn SINg sie?

Nnchy der Liebfrauenkirche, WO Beda Weber predigte, der jetzt
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auch die Fastenvorträge hält und miıt herzergreifenden W orten
Und W1edie Lehre VOI der christlichen Erlösung verkündet.

der Redner AU der SaNnzZeN 'Tiefe eINes reichen (+emütes spricht
und selbstergriffen ist VO beiliger Überzeugung, ann
auch nıcht fehlen, daß die rechte Saıte ın aller Herzen Aall-

zuschlagen versteht. och das W ar mM1r nıchts NEUCES ; elnNnes aber
fiel mMIr auf. daß lIlmmer wenigstens dıe Hälfte der Zuhörer iın
der vollgedrängten Kirche Protestanten sind, die für ihr gelsti1ges
Bedürfnis 1in dieser trostlosen eıt anderwärts nirgends mehr Er-
quiekung finden scheinen.“ Was wunder, daß die Frank-
iurter für ihren oftfen Seelsorger?) keinen besseren Nachfifolger
wußten als den ‚eiferglühenden, . allbeliebten Marienberger, und
dieser willigte. 1N auch nach langem Sträuben, ein.

Immer hatte Maa  ' in Tirol gehofft, daß wieder elm-
kehren werde in das ihm teuere, unvergeßliche Bergländ,’ und
selbst als schon die „Deutsche Zeitung“ Webers Wahl /AMEES

Pfarrer Frankfurts in nächste Aussicht stellte, sprach eın Korres-
pondent ın den „Katholischen Blättern“ noch voll Zuversicht VO

der baldıgen Rückkehr desselben: „DO erfreulich für uns
Throler dieses ehrenvolle Vertrauen 1St, welches einem Lands
anıe ıIn der Herne zuteı1l wird, ebenso schmerzlich wäre NS
der Verlust des Herrn Professors eda eber ; denn 'Tirol ıst
an nıchts ar als durchgebildeten ännern der Wissen-
schaft. Beda W eber aber seıt Jahren e1nN Matador der auf-
strebenden iırolischen Interatur un darf Jetzt A wenıgsten fehlen ;
wird doch, seıt VO der Vervollständigung unseTer Universität
die ede geht, earnstlich daran gedacht, den 1n Poesıie und Wissen-
schaft SO geistreich tätıgen, esonders 1n der vaterländischen (+e-
schichte und altdeutschen Lıteratur bewanderten Mann QquUSs
den engen Schranken  des Gymnasiallehramtes ın e]ınen höher-
liegenden und weiter ausreich nden, jedenfalls angemesseneren
Wirkungskreıis herüberzuziehen. Wird Beda W eber diese Pläne
und W ünsche seiıner Freunde vereiteln ? Wird er Tıirol, das er

Wäarh} besungen und schön geschildert hat, verlassen Er
1rd es nicht! Kr bleibt un  N Das ist se1n Wille, dies s?in Ent-
schluß. Gleiehwie er sich Jahre hindurch den ‚ dringen en KEın-
Jadungen des Fürsten VO  w Hohenzollern-Sigmaringen d  des

reiburg, ıedemselben sich anschließenden Erzbischofes von ben, höflichstihn als Direktor der Sigmarınger Studienanstal
entwinden wußte, ebenso hat er alle die farrei von Frank-

furt. betreffenden Anträge wiederholtenmalen abgelehnt.
Gott beschütze unsern tüchtigen, edelgesinnten Landsmann und
führe ihn wohl erhalten In sein Vaterland zurück !“ ?) Dieser

ar 1 un) 1848 gestorben.Simon Bohn, Bedas orgänger,
(3 663; iioy3 u -1‚3°4'2) Vgl »Katholische Blätter gus Tirol« 1849, w
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Herzenswunsch < vieler (zJetreuer IN Tıirol 18t nicht 11 Krfüllung
In bewundernswerter Selbstlosigkeit hatte Beda die

sStimme des Heimwehs Herzen unterdrückt un
besonders auf die eindringlichen Vorstellungen des Limburger
Bischofs hın den schweren dornenreichen Posten aNSCNOMMEN

Äm Aprıl 1849 wurde VOIN Domkapıtel in Limbure
zum Kapıtular der dortigen Kathedrale und Stadtpfarrer VON
Frankfurt gewählt, am Maı VO Bischofe Uum biscechöflichen
Kommissarıus, geistlichen Rate und Mitgliede des Ordinariates
671na  e 18 unı VON 1U8S I> säkularisiert und, nachdem

auch Mıtglied der katholischen WIe gemischten Schulkommission
und Inspektor der Domschule geworden WAar, Julı 111 der
schönen Kalserstadt AÄaln installert

In der Lat, ein schw dornenreicher Posten War ‚l
weichen Weber angetreten, ınd vielfach keineswegs verlockende
Verhältnisse, denen HU: Jeben, die er kämpfen mußte ;
denn dıe zwölftausend Katholiken, sechzıgtausend Protestanten
und achttausend Juden lebten _ WI1e sSeeanemonen der MAanNnnNıg-
faltıgsten Art nämlichen Elementeon durchsichtiger Klar-
heıt, Oberflächliehkeit und Natürlichkeit,“ und wer wagte, elleN
Stein 111 die Flut werfen, und S1IEC miıt unterscheidenden KRıngen

kräuseln, konnte auyf dauerndes Mißfallen des hohen Senates,
der Frau Kırchenrätin Ohneberuf un des Kaplans Zeitgemäß
rechnen“. Allein eben Beda Webers hatte cS se1t. Jahren
schon bedurft, Mannes VO stählerner Tatkraift, unbeug-
sSamme Mute un unerschöpflicher Arbeitsfreude, der Wagecenh
konnte und auch mehr als einmal gewagt hat, den Stein die
ruhige Flut werfen, mochten sich darob auch‘ schwarze Wetter
zusammenbrauen W Ie hel achtloser Beunruhigung des Hexenquells
111 finstern Forst, und brachten denn schon bald dıe Blätter
frohe Kunde die Heimat VOoO unermüdhehen Seelenhirten
der fernen Kaiserkrönungsstadt: KFıeut Man sich des Lebens,
vA dem die Kätholiken Krankfurts erwacht sind, bewundert
ıne Krscheinung, die noch eiINnem Jahrzehnt jedem, der
unsere Zustände kennt,unbegreifßlich erschienen wäre, darf
Man VOL emnıcht verSS55CH; daß dieser Umschwung vornehm:-
ich der Kraft, derBegeisterung,dem Feuereifer. annes

verdanken, und dieser außerordentliche Mann 1st Beda W eber
Der gute wackere Tiroler arbeiıtet ungemenn viel, ist aber

auch sehr‘ belıebt, un die Frankfurter VO  e ıhm, e se1die
einzıge Krungenschaft VO Jahre 45, das CINZISC Gute, das Vom
Parlamente Frankfurt spüren.“ ?) Und derErfolg ?" Eın

»Charakterbilder« 420
auch 1e8s 18502) „ Katholisch Blätterus Tirol« 1854 i8 Vgl

Seite 548
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HNüchtiger Blicek auf das religiöse Leben der großen Mainstadt
VOT Bedas Auftreten zeigt ıhn uns.

Wo der Indifferentismus das Wäarmn Glaubensleben gyetötet
hat, da spannt die Gleichgiltigkeit die schönsten Dome ıhre
staubigen Spinngewebe und öffnet die hehrsten Gotteshäuser dem
schnöden Weltgetriebe ; Frankfurt bot Beıispıele 2  I] hiefür :
„ Die herrliche Johanniterkirche m1L ihrer wundersamen Vollendung
und Formenreinheit cdient dem Juden Oppenheimer ZU Schnitt-
WAarcNmMäagazın ; dıe Antonıiterkirche mM1t dem angrenzenden Kloster
ıst (0)8 der xroßen Freimaurerloge ,, Sokrates“ „verschlungen WOE>-
den ; dıe kühngewölbte Dominikanerkirche nıt ihren Eresken
bırgt 11 ekelhaftes Allerleı Von trockenen. und NAasSsen H ubselig-
keiten ihren entheiligten Käumen.' Die Karmeliterkirche miıt
iıhren meısterhaften Bogenfenstern, 1n eINe Keller des Zollamtes
verwandelt, schaut uns mıiıt ıhrem dunkien Lagerraume al W 1€e
ein Riesenauge.em byzantinische Grausamkeit len Stern aUS-

gegraben, ınd als uNserenNn Tagen dıe angrenzenden Kloster-
säle unfer dem Brecheisen der Arbeitsleute in ihren zierlıchen B  N

Gesimsen AUS rotem Sandstein zusam mensLurzten, Kr.
weılterung der Zollgebäude Platz machen, hat lll(‘}hl' als en
katholisches Herz VOTLr tiefer Wehmut gezittert. ber eINn Dutzend
VO.  \ Kapellen den ehemaligen Häusern auswärtiger Bischöfe
und Abte, selbst die sogenannte Kapelle Karls des Großen, haben
TOLiZ ihrer noch erkennbaren Außenseıte allen Jammer des S6
1Ee1INenN Lebens und alle Unruhe weltlicher Leidenschaft dıe
geweihte Stätte aufgenommen.“ So klagte Weber, S} und gab
auch noch Kirchen, die VOINM profanen Hauche des Zeitgelistes
wenıgstiens 1Insoweılt verschont gehlieben W  9 daß 1e noch den
Zweckals Gotteshäuser erfüllten, ZUS doch W1e bitteres,vorwurfsvolles Welhekla durch die weıten, öden Hallen, über
trauernden Restenentschwundener Pracht, un ar nıcht selten
ehlte AIln Allernötigsten, an den unentbehrlichsten FEinrichtungs-

trost!gegenständen, Paramenten und Geräten;; nıcht Nnu  z} das
kalt Wäar auch das Leben den Kirchen ach u

geworden, tot. die frohe Glaubensinnigkeit verganzener
ZEesseCn Kirchenbesuch un Sonntagsfeler, verschwu en
schönen Volksandachten WIe Kreuzweg-, Ve
gebet, verschlungen VO  { e1INEeEN ebenso IS Kı
chengesange und „der Wald gesäubert von achtigallen,
Drosseln, Heidelerchen, damıiıt der sikalische Baum:
specht. Al se1nNnenm Holze allein feifen könne“ Es
klang rauhes, heiseres intergrüßen auf Novembe
u  Nn, dıe kleinen Sanm i1eben INu ıt

» Cartons Aaus dem deutschen Kirchenleben« 2051
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Plaudereı forigezogen sınd und A grabesstillen Berggelände 38430 a
das letzte welke Blatt noch schaudernd niederfällt sohald VO
'T’'al herauf die Allerseelenglocken onen

Da trat Beda Webeı auftf den Plan und ohne Säöumen SINS
208 die Arbeit Dem fühlbarer werdenden Mangel

passenden kiırchlichen (Gewändern und Geräten wurde durch
Gründune DNes Altar- un Paramentenve: abgeholfen, dıe
schönen Volksandachten wieder eingeführt, der Gesang dagegen
auf das Wichtigste beschränkt un urch Herausgabe e1-

Kirchenliederbuches veredelt ; den erzenswunsch V OD
Tausenden ATMET, katholischer Diensthboten An erfüllen ward eiIN

EISCHEF Frühgottesdienst angeordnet, welchen BPeda TOIZ secihnher
S1Ee{Ss schwankend (z+esund heit mMeıs selbst abhielt und hald
folgte die Stiftung 6Ei1Nes SO und festtägigen (Gottesdienstes
Spital PEr 111 Geiste für ICHC Kranke welche die Kirche nıcht
besuchen konnten gleichwohl aber nach dieser geıstigen ohltat
verlangte Neues frisches Leben wurde ınfer den atholiken
Frankfurts wach, und durch dıe stillen, kalten Hallen ihrer
Gotteshäuser ZO2 wlederum der Hauch opferfreudiger
Frömmigkeit. Frühlingserwachen; und Lenz eINn Blumen-
kınd das andere weckt, blieb auch Webers Wirken nıcht Ver-

einzelt ; ‘  1 und dort erstanden ähnliche Vereine un zeitigien
dieselhen herrlichen KErfolge WIE der Stadt aın Die Krone
aber seti„zte Beda diesem verdienstvollen, segensreichen Schaffen
dureh) 'LTat auf die alleın ıhm Ehrenplatz Jderzen
e1INeESsS jeden zatholischen Frankfurters gesichert hätte durch dıe
un{feı unsäglıchen Mühen un Opfern durchgeführte Restauration
des altehrwürdigen Kaiserdomes, ein Riesenwerk, dessen oll-
endung schauen Weber übrigens nıcht vergönn War, denn
als der majestätische Bau Neuer Schönheit dastand, CcIHh „SINN-
bıld des Testuurierten kirehlichen Lebens, des gehobenen, g -
läuterten Glaubensbewußtseins und der tatkräftigen, himmelan-
strabenden christlichen Liebe“, ruhte der müde Baumeister bereıts
1112 stillen (GArabe

Wenn des JUuhgen Sommertages sanftes Frührot den Osten
säumt‚ die ersten Sonnengrüße glühende Rosen die Ber
malen, und mıt ihren Strahlenblitizen all die nächtlich düsteren
Schatten ı die tıefsten Schlünde JagSen, geht 6EIN selıges Erwachen
durch‘ dieDAaNZeG Natur, urch Feld nd W ald 6111 ONNIS kaunen,
Liebelocken, Klöten Trillern heller Jubel überall un VvVo Örf-
leın Aveklingen friedlich Tau un {romm, als betete die
Seele des weilen, morgensonnetrunknen Tales: alles selbst 111

Erlengrund des üulmmermüden Baches Plaudern stımmt harmonısch
das laute Festfrohlocken nd ähnlich Wäar 8 Frankfurt ZU

Beginn der Zweıten Hälfte des verfilossenen Jahrhunderts Leuch-
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tendes FErührot eiNer schöneren Zeit, der Widerscheim des NnNEeU-
erwachten . und ‚erstarkten katholischen Geistes, durchwob m1t
verklärendem chimmer die Kirchen, un RS dem zurück-
gekehrten, SINNISCH y]aubensfrohen Leben 10 denselben klang 61i

morgenhelles Lerchengloria Drei Jahre Ja noch aum
veErgSanSscNh, selıtdem Beda das bürdenreiche AÄAmt übernommen, alg
Frankfurt die stolze Protestantenstadt sehon glänzenden
Beweıs mächtig erstarkten, katholischen Liebens innerhalb SC1INeTr

Mauern SE die großartige, durch vierzehn Tage VO Gen berühmten
Jesultenpatern Koh, Haßlacher und Potgeißer unfer ungeheuerem
Zudrange VONNN Katholiken sowohl als Protestanten abgehaltene,
Volksmission November 1852 Das WLr recht Beda
W eber- Tat, eiIN kühner, fast schlien’s zuerst allzukühner Streich
gSC6HSN die trotzıge Burg les Indifferentismus 111 der freien Stadt

Main, indes das Unerhörte gelang, gelang besser un voll-
ständiger, als Nan J6 ZU hoffen gewagt; denn das mutige, öffentliche
Glaubensbekenntnis Tausender und Abertausender VO  a Katholiken
wirkte nıcht QUr erhebend, einıgend autf diese selbst, NEIRN auch
die Protestanten blickten mI1 Staunen auf diıese Massenentfaltung
des Katholizismus und konnten den ruhigen geistreichen Predigern
deren sanfte un doch beredte, VO  - fläammender Begelsterung

-durchglühte Worte mächtig alle Herzen schlugen, nıcht
„gZıftige Schlangenbrut“ och „Schwarze Heerscharführer“ finden

Doch Beda zannte zeine Ruhe, keinen Stillstand Kelle und
Schwert, beide, das sah Zar ohlEIN, durften nıemals 4US der
Hund vyelegt, sondern mußten ohne Unterlaß gehandhabt werden,
dumit dıe Zionsburg katholischen Machtbewußtseins und katholı-
scher Tatkraft anf Felsengrund erbaut. unzerstörbar, achtung-

ebi }  te hre stolzen Zinnen weit hinausschauen lasse dıe
© e1X scharfes, kam ferprobtes Schwert

dıePresse SeIl, W  Ar 1Ur ut bekan nıcht WeNnı8eEr
aber auch die Notw el eine olehen ste

nNner ten sch erenN eıt desKEisen für die gute ach
oberrheinisehen Kulturk Mühen, Opfe olıne

Zahl Z W,  €  AF mochte kosten, a}l Nn Weber zögerte N1IC d

hıer miıt KRat un 'Tat /Ä helfen, und der eister de He
er kunsterfahr17 Liaaurınzwerge hat es gyut sta tr ffl

es S1 sW affen für den heiligen‘ Krieg schmieden;
Zugründele ,,Frankfurter katho 1  Br att

Von Beda yediglert und vom Kap!l ebf nenkirche
ehöflichen Ordinarıates VONNicolay herausgegeben. Eın Umlaufschreiben:

burg Sagı daruber » Das Frankfurter 11 he Kirchenblatt nımmt. unter
verwandten W ochenschriften hervorragenden Platz eın und empfiehlt

ichdurchseinen gediegenen, den Tagesereignissen kirchlicher Natur StETSs sehr
gelungen angeschlossenen Inhalt sehr, daß dessen größtmögliche Verbreitung

gelegentlich gewünscht werden muß < ath Bl Tir. 1854, 624
» Studien und Mitteilungen« 1910. -& © °'G
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größten Stils, die täglıch zweimal erschien, 611 wuchtiges, 116e

fehlendes Schlachtschwert das mıi1t Se1INEeEIM leuchtenden Jaspıs-
knopfe das lıchtscheue, trügerische Treiben der Kirchen-
feinde durchhellte un schonungslos. unabwendbar sicher jeden
Schuldigen Taf.

„Kampf dıie destruktiven Strebnisse der Zieit ! Gleich
sechmetterndem Fanfarenrufe scholl eES durch dıe Lebenstage des
Frankfurtes Stadtpfarrers von 1849 — 58, und dröhnend hallte
mancher Schwertschlag durch das Rheinland. Dazwischen aber
klangs heblich Zart und herzergreifend. W16 Weihnachtsglocken-
frıedesingen VON mitleidvoller Liebe für die Kinder und Armen.

Die (+esundheiıt und Frische des kindliehen Lebens haben miıich
11ININer erquicklich angeweht; der kindlichen Unschuld und Reıin-
heit das W ort A reden, trıeb es mich STEeis mıiıt e1i1ner ganzen,
wWwWenn auch schwachen Kraft, eıl S16 11r fast als dıie EINZISE
Gewähr heiligen Zukunft erschlenen.“ SO schreıbt er

Vorworte den Predigten AUS Tirolervolk“ Ün der Mannn
der T’at hat nıchts unversucht gelassen, edilen Pläne ZU
verwiıirklichen. Fıgene Katecheten für die Volksschule wurden
bestellt, eiNe tägliche Messe und eInNn regelmäßiger (5ottesdienst
mıiıt Christenlehre ONN- und WHelertagen für die Kinder e11- E Ageführt, Ja der Eiferglühende bestieg noch jetzt Sec1iNnen alten,.

Arbeit überreichen Tagen selbhst dıe llebgewonnene Gymnasılal-
lehrkanzel. den JUuNSeN Herzen dıe Keime gläubig-
frommen Liebens wecken und WIe gul ıhm dies gelungen, WI6
verdienstlich dieser Hinsicht gewirkt, darüber g1ibt uns
SeiSchüler, Müllergroß, Aufschluß: „Beda Weber Wäar ein
scharfbliekender Menschenkenner durch und durch, kannte:

Cg darum auch die Bedürfnisse der Jugend, besonders der studie-
renden, erriet dieselben und kam ihnen gleichsam OTr ; den:
trockensten, abstraktesten Gegenständen wußte er stiei{s eINeEe

genehme xeıte abzugewınnen und durch diese dann die Au{fmerk--
samkeit \A{  5 un  n Gymnaslasten S /A fesseln, daß unsdie Religions-
stunde ZzZu lıebsten Lektion wurde und ohne dıe trıftigsien Gründe:
VO keinem versäumwurde. AT gyleiche W eise suclhte Beda
andere Reformen durchzuführen.b() verlangte die Beschaffung-

A  c

‘ Den großen Wert des Blattes rkennt INa AI besten AUS den egen-
aktıonen der (Getroffenen, dıe schließlich SODAar ZUN Mittel des Leseverbotes

Blätter aus Tırol« AIn Februar S58greifen mußten, wWIie dıe Kathol
melden: „ Die Haltung nd Versendung der eminent katholischenZeitung»Deutsch-
an t 111 Herzogtum Nassau ınter el Strafe bis z 30 untersagtworden.
Wie rüher cAre rheinische Volkshalle 111 oln unterdruckt und dıe hıstor. pol

fuüuhrt IHAHM 1U che reıcheBlätter neuerdings in Preußen verboten wurden,
gegen »Deutschland«, das rgan Norddeutschland, welches nıt Nach —
ruek und Freimut dıe katholische Sache vertrı <&
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VON Schulbüchern für alle Armen, Beseıtigung des hohen
Schulgeldes, das entweder „ CIM Prohibitivzoll Menschen-
bildunz oder 6in Zwangsanlehen auf dıe menschliche Wohltätig-
keit“ SCI, un W16 für das geistige SOrgte für das leibliche
Wohl Se1N€eI* Lieblinge, für Körperpfege, Jugendspiele und dgl.,
VO Frankifurter Senate mıt entgegenkommender Bereitwilligkeit
unterstiützt

Daß der treubesorgte Seelenhirte auch für die gereiftere
Jugend einN warmfühlendes Herz un wachsames Auge hatte:
braucht wohl! kaum bemerkt werden schickt doch der and-
1INann SeIN heißestes Flehen Hımmel auf, die (GGetreide- K

elder ı der Blüte stehen un die hellen Sonnenstrahlen Hoffnungs-
blıitze die Jangen, schwanken Halme zaubern. Wie aber Rost
und Reif die Krnte, bedrohen Müßiggang und Laster Jugend,
und Lebensglück, zumal Großstadt, Sporen Uun:
Pollen der verschiedensten krypto- WIC phanerogamen Giftpllanzen
die uft erfüllen, un diesen (GGAefahren steuern, gründete
Weber die GTrichtete e1N6e „welıbliche„Jünglings Konferenz“,
ehr- und Erziehungsanstalt m1 Pensionat“, deren Leıtung er
übernahm und rıef schliellich noch Vereıin ZUT Verbreitung
guter Schriften ı11185 eben, dessen Bücherbeständ nach Z W 61 Jahren
schon derart angewachsen WAäl, dalß die Liokalıtäten m ceht mehr
aqausreichten. So arbeıtete Beda großen Werke der Jugend-
erziehung,un der schönste Krfole lohnte Mühen und
pfer Wie goldnes Abendsonnenleuchten lags auf letzten
Lebensjahren. Hoffnungsschimmer, daß Jen® „heilige Zukunft*
nıcht mehr ferne Sel1.

Als aAM etzten Webruar 1858  ON die Sterbeglocke mıiıt ihren
bangen Klängen die Kunde VO Beda Nebers Tod hinaustrug
über den Main, d(l durchkreuzte tausende VO  b Herzen Cc1IiMn bıtteres
Weh der Armenvater W Al gestorben. Ja BedaWar recht CIM

— Armenvater v.oll herzinnıgen Mıtleids und StEISs hilfbereiter Liebe,
der, WIEG Brühl berjechtet, fast über Kräfte Versorge der
Notleidenden und dabei eG1ne Sar zarte,SINNISE Weise hatte,

“ Wohltaten 711 spenden. Jährlich sammelte er (+aben Zzu
bescherung der darbenden Kleinen, SCWan aNZESEC en

Gründung C111l „KEngel-“ un „Marienvereins“,
TmMerdıe Ausstattung V.O  a Erstkommunikanten un Bek dun

Kinder Wäar, und schon>1881 konnte ıge Räumlich-
keiten tür 100 X<inder arbeiten. ben Vinzentius-

‚vereın, der dıe Dürftigen und Ele h: Wohnungen auf-
suchte und Külle Von Wohltaten Allein nicht bloß

über die armenreiche Mainstadt, ıch über Frankfurts engere
und weıtere Umgebungerstreckte Webers mildtätige Hand,
J&selbst In biıs die ferne Heimat,‚wohin schon 1848; 1060

13
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hischen Soldaten gesandt hatte und quchverwundeten österre1ie
namentlich inı Jahre 1855 bedeuteude summen‘später mehrmals,

{ür sein lıebes, von Naturereignissen schwer heimgesuchtes Eitschland
Frankfurts unermüdlicherschiekte. Das Wa also Bada eber,

Reformator un Wohltäter.Stadtpfarrer,
Wer möchte gy]lauben, daß der sehr In Anspruch (G4enom-

freijer eıt für literurısches Schaffen
mMmene noch eInNn Stündechen
hätte finden können ? Und doch stammen Beda Webers eıfste,
vollendetste Arbeıten dıesen Jahren. Zwar schuf nıcht mehr
w1e einst in der Heimat umfangreiche einheitliche Werke, dazu
arenh ıhm dıe „Mußestun dep“ doch allzu spärlich ZUg‘BIDGSSQII, :
dıe Früchte seE1INES Lebensherbstes prächtige Sammelwerke

Artikal; welche teilsverschiedenartigster. oyrößerer und kleinerer
teıls schon früher vollendet worden wäarenerst jetzt entstanden,

und verbesssert, erweitert de anderen angeschlossen wurden.
Zunächst (1851) erschienen diıe „Predigten ans Tirolervolk“

eine Auswahl jener Kanzelreden, dıe der Junge Benedıiktinmer In
den ersten Jahren seınes Priesterlebens gehalten hatte und ıu

auf Drängen des uchhändlers Sauerländer ZUTE Förderung e1Ines
Drucke erscheinen ließ, en Blütenstrauß ausguten Zweckes 1m

einfach nalve Blümleın sich fast remdfrühen JYagen, dessen zarte,
und eigentümlıch untier der enge herrlicher, farbenglühender
Spätrosen, Astern ul Georgine]ür der Frankfurterzeıt ausnehmen,*) i  z

e.  S sagt 1m Vorworte: » Die vorliegenden Predigten .fiqueneda
fast immer vor elner sehr. zahlreichen, aber nur 1m Einzelnen ganz unbekannten

Volksmenge gehalten, die V'n mir-keinen besonderen Religionsunterricht, sondern

eıne eindringliche Anregung für die jedesmalige festliche Gelegenheit erwartete.
FHassung nıcht entgehen,Deshalb koönnten s1€e einer gewissen Allgemeinheit ın der

dAre mejnetwegen auch Einförmigkeit neNNenNn Mas. Das olk des Gebirges
ın sehr Kreisen bot auch eıne Yre Mannigfajlti};keit sıttlicher Ergebnisse
dar. Ich ran vOrzugsweise auf das Herz des O:  es ein, das in.seıner angeerbten
Gemütlichkeit 1Ur Gemütliches liebt un das altuge Hoffneistern des Verstandes

det. eın Ausdruck W vVvoxNn 7eher entschieden und _ derb. IchJangweilig fin
wollte auch hierin meijne Art nicht allzusehr zwingen, wer wel ob S1e es uüber-

aupt hätte veriemC ONn 166 Den Teufel nenne 1C. >Teufel« und Chrıstus
»meıiınen Gott und Herrne«. mI1r an Höflichkeit abgeht, hoffe ich urc Auf-

Prediger on Profession, oder die S se1nrichtigkeıit einigermaßen  zu ersetzen.
wollten, Aarech auch mit meiner Art selten einverstanden, destomehr das Volk,
dem 1C. alleın dienen wollte,so sind wir beide unNnsere Wege gegangen, sS1e miıt
den Regeln der Weisheit, ich mit. dem Drange eines jugendlichen Herzens.
Hoffentlich a  en WILr beide wechselseitig ergänzt; enn darın besteht auf

Erden alle Annäherung ZUuRH1 jele, daß jede Individualıtät sıch nach der VOo:  ]
Ü - ‚entwickle; us dem -MannigfaltigenGott ihr verliehenen‘ Anlage gewissenhaf

stammt die Einheit und Vollendung, soweit sıe dem Menschen ermöglicht ıst, Ich

habe auf den Bänken der Schule zuviel elitten unter den Versuchen, dıe mensch-
keit und zum Handwerksgriffe abzu-lichen Eigentümlichkeite ZUT Einförmig

schleifen, als daß ich vermocht a&  e, solcher Einseitigkeit béizupfl'ic#rtefi;' S Esz  - 19‘6 —  Äbgeordneter‚  ansehnliche Unterstützungen für die in Italien  hisehen Soldaten gesandt hatte und auch  verwundeten österreie  namentlich im Jahre 1855 bedeuteude Summen’  später mehrmals,  für sein liebes, von Naturereignissen  schwer heimgesuchtes Etschland  Frankfurts/ unermüdlicher  schiekte. — Das war also Beda Weber,  Reformator - und Wohltäter.  Stadtpfarrer,  Wer möchte glauben,  daß der so sehr in Anspruch Genom-  freier Zeit. für literarisches Schaffen  mene noch ‚ein Stündchen  hätte finden können? Und doch stammen Beda,Webers r  eifste,  vollendetste Arbeiten aus diesen Jahren. Zwar schuf er nıcht mehr  wie einst in der Heimat umfangreiche einheitliche Werke, dazu  waren ihm die „Mußestunden“ ‚doch allzu spärlich zugemessen,  die Früchte seines Lebensherbstes  waren prächtige Sammelwerke  Artikel, welche teils  verschiedenartigster, ' größerer und kleinerer  teils schon früher vollendet worden waren  erst jetzt entstanden,  und nun verbesssert, erweitert de  n anderen angeschlossen wurden.  Zunächst (1851) erschienen die „Predigten ans Tirolervolk“,  eine Auswahl jener Kanzelreden, die der junge Benediktiner in  den ersten. Jahren. seines Priesterlebens gehalten hatte und nun  auf Drängen des B  uchhändlers Sauerländer zur Förderung eines  Drucke erscheinen Iieß‚k einl Blütenstrauß aus  guten Zweckes ım  einfaceh naive Blümlein sich fast fremd  frühen Tagen, dessen zarte,  und eigentümlich  unter. der Menge herrlicher,  farbenglühender  Spätrosen, Asterp un  d Georgine„ül_der Frankfurterzeit ausnehmen,!) _  elbst >sagt im Vorworte.:: ‚»Die vorliegenden Predigten .wfii*den  1) Beda sı  fast immer vor ei  ner sehr.zahlreichen, aber nur im Einzelnen ganz unbekannten  Volksmenge gehalten, die‘ vo  n mir-keinen besonderen Religionsunterricht, sondern  eine eindringliche Anregung  für die jedesmalige festliche Gelegenheit erwartete,  Fassung nicht entgehen,  Deshalb konnten sie einer gewissen Allgemeinheit in der  die man meinetwegen auch Einförmigkeit  nennen mag.  Das Volk des Gebirges  in sehr engen Kreisen bot auch keine gro  ße Mannigfaltigkeit sittlicher Ergebnisse  dar. .Ich drang ‚vorzugsweise auf’das Herz des V  olkes ein, das in.seiner angeerbten  “Gemütlichkeit nur Gemütliches liebt und das alt  kluge Hoffneistern des Verstandes _  det. — Mein Ausdruck war von je  her entschieden und derb. Ich  langweilig fin  wollte auch hierin meine Art nicht allzus  ehr zwingen, wer weiß, ob sie es über-  S  haupt hätte verlernen könne  n.  7  Den  Teu  g  fel nenne ich »Teufel« und Christus  »meinen Gott und Herrn«. W  as mir an Höflichkeit abgeht, hoffe ich durch Auf-  — Prediger von Profession, oder die es sein,  richtigkeit einigermaßen zu ersetzen.  wollten, waren ’auch mit meiner A  Art. selten.  s  einverstanden, destomehr das Volk,  dem ich allein dienen wollte, so s  ind wir beide unsere Wege gegangen, sie mit  -  den Regeln der Weisheit,  ich mit. dem Drange eines’ jugendlichen Herzens.  Hoffentlich haben wir uns beide wechselseitig ergänzt;  denn darin besteht auf-  Erden alle Annäherung zum Ziele, daß jede Individualität sich: nach der von  t- entwickle; aus. dem, _Mannigfaltigen  Gott ihr verliehenen Anlage gewissenhaf  stammt die Einheit und Vollendung, sowe  it sie dem Menschen ermöglicht ist, Ich  habe auf den Bänken der Schule zuviel g  e  litten unter den Versuchen, die mensch-  keit und zum Handwerksgriffe abzu-  Jichen  Eigentümlichkeite  A  n zur Einförmig  x  schleifen, ‚als: daß ich vermocht  S  hätte, ‚solcher Einseitigkeit béizupfl'ic*rtefil'‚_ Es  - Kühren v*ie’ié‚V.er_ge na  ch Rvom;“—’- auch in]d\ex;l.’redigt‘l„  4  C  Z  Zfuüuhren vie]ie’ W‚ege ch Rpm - uch in dé1_f Predigt! /
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nıchtsdestoweniger aber freundliehat aufgenommefi und VON Fach-
blättern Ww1e Die der „Linzer theologischen Quartalschrıft“ mi1t
Ereuden begrüßt wurden.

Das Jshr 1553 brachte die „Charakterbilder“ „Wıe die
Lieder des Waldes YTOLIZ ihrer Mannigfaltigkeit alle den Frühlhing
bedeuten un darın ihren Zusammenhang aben, wurzeln auch
die vorliegenden Aufsätze, bschon verschiedenartig a Inhalt,
Lon und Zeıtfolge ein heitlich in der unveränderliehen Überzeugung.
des Verfassers und ammeln sich adureh iın eINn (+anzes qls
aufgelesene Ziweige VO Baume des Lebens, das sıch In ihnen
abgesponnen und gebildet hat S  ]e bedeuten das Leben nıcht
S1e Sind selbst, Kinder vielleicht, die auf nachsichtige Behand
Jung Anspruch machen, deren Blieck aber noch klar auf die
irdischen Erscheinungen fällt, ohne Absiehtlichkeit 1n Lob und
Tadel, WO die Seele unbefangen ausspricht, Was S1e denkt und
empfindet, nıicht gelten 1m (Gewande der Novelle und Poesıe, u
die Erlebnisse anschaulıcher machen.“ Mit diesen W orten
geleitet Weber seın Werk hinaus In dıe weıte Welt nd In der
Tat mannıgfaltig, bunt und farbenglühend W1€ dıe Natur In
jener Jahreszeit, ın der die Berge bluten und das 'T’al ın alle
YFarben VOIN brennendsten Goldgelb bıs ZU tiefsten Rot und
Braun sıch kleidet, während droben .auf den Höhen noch das
Grün der alten YWichtenwälder weiıterdunkelt WwI1e ın den Tagen
längst verklungener Frühlingslust, verlöschter Sommerglut, trotzend
dem orımmen Froste un den rauhen Winterstürmen, sind:
diese Aufsätze verschiedenartigst nach Form und Inhalt, durch
alle aber zieht sıch dıie Tendenz: „Kampf die destruktiven
Strebnisse der Zeilt, welche die himmliısche Offenbarung des

1) 2} Wir Vbewillkommen’ ın dem vorliegenden Werke eıne höchst
lıebliche Erscheinung ın der Predigtliteratur. Es sind die Erstlingsblüten eines
reichbegabten Geistes, deren u uUNnSs ler erquic.  ‚ es ist eine uswa. AusSs den
Vorträgen, welche der au gezeichnete hochwürdige Herr Verfasser In den ersten
Jahren se1ınes Priesterlebens das gläubige, treue Tirolervolk gehalten, diıe un
geboten }rd Eın frischer katholischer Geist, ein inn'ges Hineinleben 1ın dieTiefen des Christentums, eiıine seltene Originalität In der Behandlung ‚ des Stoffes,
eine Eıinfachhel und-: Natürlichkeit, dıie weit entfernt er Trivialität, das
erständnis allenthalben klar macht und S1C doch, ohne die Popularität zu xe-
fährden, Iın manchen Stellen ZU einer schwunghaften und wahrhaft. poesiereichenSprache steigert, zeichnen alle dıiese Predigten ZUIKR enn der Herr Verfasser,
der gewiß sein olk durchschaute, 81C. bestrebte, vörzugswelse auf das Herz des
Volkes einzudringen, das In seiner angeeroten Gemütlichkeit nur Gemütliches 1e€
nd das altkluge Hofmeistern des Verstandes Jangweilig findet, hat sein
Bestreben gluüucklich erreicht. Das ucC enthält 31 Pfedigten un unter en
diesen 31 Vorträgen nıcht einen, der uns nicht entweder durch die Originalität
des Stoffes oder‘ durch diıe Frische und Gemütlichkeit der Behandlung angesprochenhätte. Möchten diese  U Prediygten, die bei ihrem Vortrage gewiß viıelen Segen DE-
stiftet, ın dıe Hände vieler kommen und denselben die }religiöse Begeisteruug,die In ihnen eht mitteilen. «
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Christentums zerwaschen un: dıe heidnische Weltanschauung als
Relıgion der Zukunft begründen wollen.“ Ks ıst eın herbstlich
bunter Strauß : *) schlichte, auf fremder WwW1e heimatliıcher Au
gepfückte Blumen neben prächtigen Treibhauskindern, hald goldigs
bald DUrDUCH gylühende Blätter, ann wieder dunkle, trauernde
Zypressenzweige „AUS Italıen“ ; packende Bilder Aaus „Welt un:
Literatur“, Charakterzeichnungen voll Anmut un Luebreiz W1e
„Möhler“, „Feichter”, ”  OC  9 „Schlosser“” Ü, Aug lebenswarme
(remälde, die VO trostlosen Volkselend 1m Polande erzählen,
dazwischen aber auch manch stachelige Brombeerranke, manch
Kapitel voll kraftsprühenden Wiıtzes und Sarkasmus, wenn Weber
7, In den „Umrissen aUuSs der Paulskirche* das ITreıben der
Nationalversammlung oder Prutz’s Komödie „Die politische Wochen-
stube“ gelbelt. Und doch, welch Z  r  9 weıilbe Blütchen gucken
uch neben diesen Dornen unterm grünrotbraunen aub hervor,
doppelt 1eb in kalter, ONDNEATHIC Zeıit ? s en eben Brombeer-
ranken, weilche Beda in-den Strauß geflochten, Brombeerranken,
dıe Sar oft och 1m Dezember holde Blüten, Früchte iragen und
sich unter dürren Blättern, J& selbst unterm Winterschnee noch
unverdrossen weiterschlingen, gyrad als wollten, müßten S1e hinüber-
wachsen 1n den heiß ersehnten Frühling; Brombeerranken
Hoffnungstrostgedanken, diıe sich nicht versch\e‚uchen Jassen, WGIH]_

Wie selbhst Gegher Beifall zollten, ersieht INl 4AaUS Zarnckes » Lnterar.
Zentralblatte OIln ulı 1853, WOoO CS heißt: » Der V erfasser ist ekannt
durch seinen kräftigen, naturfrischen, bald wetterartig blitzenden und hagelnden,
bald in den weichsten Tönen schmelzenden Humor. Das Persönliche ist weit
ınehr sein Klemen als das Allgemeine, daher dıe Charakteristik und Polemik
seine Hauptstärke. Wahlverwandtes weiß miıt der ljebevollsten Hıngebung /AH

durchdringen und nıt den volisten wärmsten Farben wiederzugeben, egen-
zlıches miıt, der ätzenden auge seiner beißenden Satire ZU überschutten«.
Hiezu mag noch eine Freundesstimme (s. » Reichspost« 1898, November) Gehör
finden : »1853 erschlenen dıe vielgelesenen un: vielbewunderten » Charakterbilder«
Ungemeın anzıehend sSınd darın dıe miıt der Vertiefung e1Nes lauter nd
fein empfindenden Gemüuütes verfaßten Bılder de Münchener Theologen
Möhler, des Brixener Regens Mich eıchter und des 1n Rom ansässıgen Malers
Koch Wie ebhaft und tief eindringlich Weber allen Stiömungen seiner Zeıt;
gefolgt ist, das spiegeln dıe ulisatize » Welt und Iuıteratur« ın blendender Fülle
wieder. schäumt und prickelt WwIıe Champagnerwein, und CS kann nicht wunder-
nehmen, Adaß J 08 Görres als Verfasser des einen und anderen Artikels galt. DIie
kaustische Wirkung des ils, dıe elementare Gestaltungskraft der »Charakter-
bilder« T1 Al deutlıchsten un wirksamsten im letzten el des Werkes
hervor, ıIn den s Umrissen AUS der Paulskirche« In markigen ügen zeichnet der
Verfasser dıe orir  S seiner Gesinnungsgenossen und seiner politischen Gegner,

einesteıls des Staatsmannes Heinrich 1028! Gagern, des Domherrn Förster, des
westphälischen Freiherrn on Ketiteler M A, , andernteils des m1t agıtatorischen
Wanderreden einher stolzierenden Robert BIlum un: des m1t se1ner Affentheorie

Miıt souveräner Virtuosität verstehtprunkenden Gießener Professors Karl Vogt
es eber, die an ihren Phrasen sich berauschenden materialistischen Philosophen
und Autoxccn der öffentlichen Verachtung p1'cigz\lg(:b911.



a

an 9 GLE

as Unglück noch. dräut ınd Wıe lıchte Spätlierbstkinder auch
ın jenen sturmbewegten Tagen Bedas Herz 'nı1t roher Zuversıicht
erfüllten. Noch ELWAS aber finden WIT In den „Charakter-bildern“ sow ohl als auch „ später In en „Cartons“ Herbst-
zeitlosen. Wer kennt S1e nıcht die zarten, kleinan Wähnlein, welche
schon 1Im Spätsommer, das erstie Todesahnen fröstelnd durch
.die Fluren zittert und das inhaltsschwere „Scheiden!“ traurigleiseWald und Weld zulüstert, allenthalben auf den Wiesen ercheinen,lılafarben, violett, als wollten s1ı1e stillernst die Blumenkinder
zwischen den hbereıts falbenden Gräsern un nıckenden Halmen
VOTr dem nahen Sterben och ZUT Buße mahnen für all denÜbermut und Leichtsinn einst In schöneren, frohsinnhellen Tagen ?Und st’s ım Menschenleben anders? Wie verschieden denkt dochoft das gereifte, besonnene Alter und dıe mıt dem Urteil schnellfertige Jugend; wIı1e manches erscheint jenem übertrieben, tadelns:
wert, as diese 1n überloderndem KFeuer und tollem Ungestümgedacht, getan! Das ist des Lebens Herbstzeitlosenblühen. nd

klingt’s auch AUSs Webers Munde bisweilen fast W1e W iderruf
früherer Brausekopfideen, WENN © der ei1nst ıIn stürmiıischer
Gährungsperiode, um In Beispiel anzuführen, manches
z den „abgenützten Formen uraulter Kıirchlichkeijt“ C  3  AUSZUSECiZEN
gehabt, HUn schreıbt: „Wer die Zeremonien schreit, orelse1i1n eıgenes Menschenbild A, das . nıchts anderes ist als der
sichtbare Ausdruck des innewohnenden Geistes, SOW : dieser Gt  ISE
eine Zereimonie des yroßen (+ottes IST, den E auf Erden sInN-bhılden und offenbaren soll Der Verächter der Zeremonien ist;
fieberkrank un zerschlägt 1M Wahnsinn das Gefäß, wOor1ın diıe
frısche Labe des Quells perlt, die ıhn auslüften soll Was ist die
herrliche Sprache anderes. 4alis eıne Korallenschnur —_ Bildernnd Zeremonien, um unsere Gedanken. und Gefühle äußerlichanschaulich machen ? Was ist die Poeslie, dıe Kunst, die Mın kanderes als auter Zeremonien, das Unaussprechliche, das Absolute:
Ns Bewußtsein des Menschen ZzUu bringen, den‘ Zeremonien.auf der Bühne nıcht eiınmal vÄrm reden? ıbt überhaupt eineWahrheit, die der Geist alleın ohne Zeremonien, ohne sınnlicheVermittlung verstehen und belhıulten kannn Ist die samte Schöpfung Was anderes als das '5ymbol des unermeßlichen Weltgelstes, der S1e ANSEZOZEN al wıe eIN Klei1d ? Nur - diejenigeZeremonie ist verwerflich, .die keine Innerlichkeit ausdrückt, ‚keine
Wahrheit, - keine Liebe Solche Zeremo jenstümper;  die NOoL-
wendigerweise der Karikatur verfallen müssen; Mag e allerdingsgeben. Von diesen wenden wır uns ab soviel wir können, die
Mürschen und Dünen haben für. uns zu WeN1g Bildlichkeit, die.Langweile ist auf denselben kaum abzuwehren. Wir halten uns

an dig gelstyrollsten \Künstler aller Jahrhunderte, \ OM den- Riesen-
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4asSsell der Alpen un Pyrenäen, VO Caprı nd Sorrent nehmen
WIT unNnseTre Sym bole W O Himmel un KErde WL und CWIS JURS

einander Hießen und das ühnste Zeremonienspiel die Seele
entzückt Daraus Hossen die Riesenblumen üunNseTer Dome, dıe 19808  ;

lange unverfälscht ınd F bleiben, als der katholische (+elst
SIe forthbaut und pülegt weiıl SI6 organısch wachsen 4US der
dächtigen Seele An Ausdruck heiligen remütswelt die allein
alle Kälte alle Unnatur des Baues abwehren ann

Als das letzte Laub VO  — Beda Webers ebensbaum VeLr-

stürmte, War der edie sroße Mann schon tot och hatte den
Schliußbogen sSe1nNes letzten, größten Werkes ZU nde gebracht

Jag auf dem Arbeitstische, alg INaAaln Beda sterbend VOT
se1iNlemn Bette hingesunken tand, dann hatte sıch Se1i1Nn weit-
schauendes Auge. geschlossen für un die etzten rTOLeN
Blätter helen auf 811 frisches rab Ja, rote, glühendrote
Blätter sind S, voll flammender Kampfbegeisterung: die „Cartons
aus dem eutschen Kirchenleben“ „Seit Jahren Wr die
Vollendung dieses Buches Beda nıcht eiwa e1INeE lıterarısche,
sondern die innerste Herzensangelegenheit SEWESCH ; WEeNnN INa  -
ıh 30004088 nachsinnen hörte über den möglıchen Krfolg und Rück
schlag der projektierten Veröffentlichung, WI®e hn erwartete,
aber nicht fürchtete mußte 1Nan ohl auf eiNen eigentüm -
ıchen Inhalt schließen Die KErwartung 1st wirklich eingetroffen
der alte Beda Weber steht diıesem Werke VOT uns HIX doch
wiedeı nıicht Kıs 1s1 derselbe (}eist W esen un Form, JeNns
wunderbare Mischung poetischer HFrische un trockenen Ver-
standes, elegischer (jemütstiefe und sarkastischen Humors der
Auffassung quellendem, schrankenlos sıch ergießendem
Strome der Rede, mıt sfaunenswerten Unermüdlhichkeit der
Phantasie sowohl der Konzeption des Ganzen, wWIe der AÄAus
arbeitung des einzelnen Satzes, Die geistreichste un gehobenste
Stimmung, ohne Krmattung durch OIM diekes Buch aufend
seiz eiINe fast unglaubliche Spannkraft des (jeistes VOoTaus

Der Inhalt Ist katholische Polemik un Kirchenpolitik
Auffassung, W16 S16 schwerlich J© da Wr Der selıge Beda

erscheint hier nıcht mehr als der. TO Benediktinermönch
den Lirolerbergen, als der SINNIgE Diehter und begeisterte Erzähler
vo milden Lichte der Romantik ros15 umflossen, hald Tränen
hımmliıscher Sehnsucht entloekend durch die hehre Lieblichkeit
Se1INer Heiligen - Leben, bald unauslöschlich heltere Eindrücke
weckend durch den feinen Humor SeilNer Zeitbilder. ch! Dieser
Beda Weber Wäar Jängst gestorben, schon bald nach Lichnowsky
und Auerwald. Der DEUE Beda Weber, welcher 115 hier e1  t-

» Charakterbilder« S
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gegentritt mıiıt allem Können und/‘W)'ssen des vorigen, ist der
katholische Pfarrer Frankfurt Maiın. Die Veränderung 1n
dem Manne, seıtdem C der echteste Sohn jenes romantischen
Berglandes durch die weiıland Parlamentswogen Aachen Strande

/ za des Maıns ausgeworfen WAar, Ist ın der 'L’at höchst auffallend.
Grelle, brennende Farben 28 Stelle der früheren Harmonie, tiefste
Erbitterung des Sonst miılden und duldsamen Mannes treten
uUunSs allzu uhg N Unwillkürlich drängt sıch da oft
die Frage auf W a für Erfahrungen mu der Mann gemacht
haben, daß solches sehreiben kann und mMuUu Dern daß

1U wirklich Krlebtes un Erfahrenes In der diehterischen
Umhüllung schildert, dies bezeugt die Tatsache des vorliegenden
Buches, WEeNnN el der Autor auch nıcht ausdrücklich bemerkte:
Man möchte Sag CN er schüttet da sein ganzes, bıs zum Ersticken
gepreßtes Herz a U, nicht als der eda W eber, welcher sich einen
Ehrenplatz unter den deutschen Klassıkern errung®N, sondern als
erster Priester In der parıtätischen Freistadt und als Dignitär des
rheinischen Bıstums Limbure. Die „Cartons” sind daher nıcht
eiwa e1n Spiel geistreicher Unterhaltung, auch 1m dogmatisch-
polemischen Momente hegt nıcht ihr eigentlicher W ert, sondern
1E sind ein iUC 1m weıtesten ınd edelsten Sınne des Wortes
und S1€e haben insoferne wahrhaft reformatorische Bedeutung, als
ber manche unvermerkte Kränkung des eigentümlich katholischen
TDaseins ]1er zuerst scharfe Schlaglichter Aus der Sonpenhöhe eines
vollen kirchliehen Bewußtseins fallen.

Beda er WAar Vvor allem keıin gemachter, studierter und
gelehrter Katholik ; alles ıhm Wäar fast kindliche Natürlichkeit,
SeIN kirchliches Daseın allermeısten, und ın dieser Natur-
wüchsigkeit selner Relıgiosität wurzelte denn auch das ungemeın
feine Sensor1um, das iıh VOrLr allem be1ı Vergleichen miıt dem
protestantischen W esen hbıs In die zartesten Nuancıerungen hinein-.
führte. Kıs 1st, eine ejgentümliche Art VOo  [a ediem Naturalismus

diese Untersuchungen. Wır wüßten nıemand, der S1e miıt sSo
glänzendem Krfolge WIe Beda W eber hetrieben und zugleicl: In
poetischer Ausstattung das Resultat ausgeführt hätte. Das aber
glauben WLr Wissen, daß NSeTC eıt, be] der gewaltigen
Wendung, die ihr bevorsteht, nıcht übel daran täte, auf diesen
Gegensatz hinzublicken, W1e als endlhiches Fazit der Glaubens-
spaltung das deutsche Volk ın zZWwWel grundverschiedene V ölker
zerrissen un In entsprechender Wirkung die Nationen der Welt
beeinfußt hat Man fühlt, daß eine Persönlichkeit VO der
allseitigen Freiheit und Unabhängigkeit Beda W ebers a-Zu gehörte,
solche Knthüllungen auch ur wagen, dıe In der oberrheinischen
Kirehenprovinz hoffentlich unvergessen bleiben werden. (GGjott

hat dem edlien Verfasser nicht gestattet, das Ziel Nner katholi-
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SCBBII BHegeıisterung Jeibhaftig erreichen ; aber W1e Moses auf
dem erge ebo hat G1 das gelobte and gesehen un: sehon den
'Tod im Herzen AaUus der Ferne beschrieben.“ „Histqrisch-politischeBlätter“, 1858 Hs 265 ff.)1)

Fürwahr, es ist ein miıt Recht staunenerregendes Werk,dieses 789 Sseıten umfassende Buch mıt seiner - Fülle ernster und
erheıternder Polemik, Geschichte und Leben, sinnıger Sechilde-
ruUuNgen nd kunstgerechter Novellen, miıt selner wuchtigen, bilder-
reichen Sprache nd lebendigen Katholizität, deren Hauch unSe-
künstelt, frisch w1e Bergeslüfte durch jede Zeile weht und WEeNnN

Hettinger („Aus Welt un Kirche“ 1885 IE 97} VON Beda Weber
sagt „In seinen Schriften spiegelt sıch seline echte, unverderbene
Tirolernatur, voll überschäumender Phantasıe w1e e1n vom Gebirge
herabstürzender Wiıldbach, alle Kegeln der Schule WIe absıichtlıch
verletzend, G(Gedanke an Gedanke, ıld Bıld sStrömt Se1Nn Wort
dahin : e1n moderner Feuilletonist könnte mıiıt dem, Was Beda In
eın Sätzen Sa&l, SANZO Seiten füllen ;“ gult dies VOTr
allem Von den „Cartons AUS dem deutschen Kirchenleben“, der
vollendetsten literarischen Arbeit des kraftsprühenden Lirolers,

dem uch Wackernell S 406) das Zeugnis ausstellt : „An ra  9
HF ülle und Schlaghaftigkeit der Darstellung wird er schwer ZUu
überbileten SeIN. Überall gebletet freie Selbstherrlichkeit bere  scBen Begeisterung leibhaftig ’zu erreichen; aber wie Moses auf  dem Berge Nebo hat er das gelobte Land gesehen und schon den  Tod im Herzen aus der Ferne beschrieben.“ (  „Histqrisch-politische  Blätter“, 1858. II,, S. 265 ff.)!)  Fürwahr, es ist ein mit Recht staunenerregendes Werk,  dieses 789 Seiten umfassende Buch mit seiner . Fülle ernster und  erheiternder Polemik, Geschichte und Leben, sinniger Schilde-  rungen und kunstgerechter Novellen, mit seiner wuchtigen, bilder-  reichen Sprache und lebendigen Katholizität, deren Hauch unge-  künstelt, frisch wie Bergeslüfte durch jede Zeile weht und wenn  Hettinger („Aus Welt und Kirche“ 1885. IL, 97) von Beda Weber  sagt: „In seinen Schriften spiegelt sich seine echte, unverdorbene  Tirolernatur, voll überschäumender Phantasie wie ein vom Gebirge  herabstürzender Wildbach, alle Regeln der Schule wie absichtlich  verletzend, Gedanke an Gedanke, Bild an Bild strömt sein Wort  dahin ; ein. moderner Feuilletonist könnte mit dem, was Beda in  _ ein paar Sätzen sagt, ganze Seiten füllen;“ — so gilt dies vor  allem von den „Cartons aus dem deutschen Kirchenleben“, der  vollendetsten literarischen Arbeit des kraftsprühenden Tirolers,  ‚dem auch Wackernell (S. 406) das Zeugnis ausstelli: „An Kraft,  s  _ Fülle und Schlaghaftigkeit der Darstellung wird er schwer zu  überbieten sein. — Überall gebietet freie Selbstherrlichkeit über  _ _ dürre Regelhaftigkeit und pedantische Korrektheit, der ganze  „ Mmächtige Redestrom zeigt das Abbild der markigen Persönlichkeit.“  1  Es waren also die letzten Blätter gewesen, die der Herbst-  wind ‘von Bedas Lebensbaume geschüttelt, und so nehmen. wir  ‚ denn vom Literaturbilde Webers Abschied. In großen, weiten  _ Zügen nur haben wir es entworfen, ohne die zahlreichen Aufsätze,  die aus. der Feder des Unermüdlichen .in die verschiedensten  Zeitschriften. wie „Bote für Tirol und Vorarlberg“, „Ost und West“  ÜA  <  „Katholische Blätter aus Tirol“, .„Volks- und Schützenzeitung“ u. a.  Alossen, zu beachten, eines aber leuchtet auch aus dieser flüchtigen  Skizze strahlend hervor, der goldene Wahlspruch, den sowohl  _ Webers Lebens. wie Literaturbild an der Stirne trägt:  „Rastlose Tätigkeit allein ist Leben und begründet Leben ;  Gott sei darin unser Vörbild,  die einzige Q‘u‘elle der guten Tat ;  und des gesupden Lebene_u  5 Ich é.iaubte, ‚diese, umfangreiche: Reiension_ wenigstens auszugweise h1er  wiedergeben zu dürfen, um an einem ‘Beispiele zu zeigen, mit welchem Beifall  Webers Publikationen in den größten katholischen Blättern begıüßt wurden; zu-  ‚dem charakterisiert sie auch am besten Bedas großartige Leistung, von welcher in  ähnlicher -Weise‘ die »Reichspost« (1898, 4 Nov.) schreiht: »Mit Fug hat man  bald nach dem Erscheinen der »Cartons« ihre wahrhaft reformatorische Bedeutung  „ betont.«dürre Kegelhaftigkeit und pedantische Korrektheit, der
mächtige Redestrom zeigt das Abbild der markigen Persönlichkeit.“

Kıs waren also diıe letzten Blätter gyewesen, die der Herbst-
wind von Bedas Lebensbaume geschüttelt, und nehmen WIr

denn VO Literaturbilde Webers Abschied.. In großen; weıten
Zügen Nnur haben WIr es entworfen, ohne dıe zahlreichen Aufsätze,

die AUS der Heder des Unermüdliehen in die verschiedensten
Zeitschriften W1e „Bote für Tirol und Vorarlberg‘“, „Ust und West“
„Katholische Blätter AUS rOL „Volks- un Schützenzeitung“ 19 A

Hossen, Z beachten, eınes aber leuchtet auch AUS dieser NüchtigenSkizze strahlend hervor, der goldene ‚Wahlspruch, en sowohl5 Webers Lebens- wie Literaturbild M der Stirne rag
„KRastlose Jätigkeit allein ist. Leben nd begründet Leben ;
(ott sel darın unser Vörbild, die einzige Quelle der güteq 'Tat
un des gesupden Lebens.“

Ich g.fa\1bte, diese umfangreiche Reiension_ wenigstens auszug weise 1ler
wiedergeben dürfen, einem Beispiele ZUuU zeigen, mit welchem Beifall
Webers Publikationen ıIn den größten katholischen Blättern begı üßt wurden ;
dem charakterisiert S1e auch besten Hedas großartige Leistung, VOLN welcher 1ın
ähnlıcher Weise. die » Reichspost« N07V.) schreıbt : » Mit Fug naft

bald ach dem scheinen der „‚Cartons« ihre wahrhaft reformatorische Hedeutunge  scBen Begeisterung leibhaftig ’zu erreichen; aber wie Moses auf  dem Berge Nebo hat er das gelobte Land gesehen und schon den  Tod im Herzen aus der Ferne beschrieben.“ (  „Histqrisch-politische  Blätter“, 1858. II,, S. 265 ff.)!)  Fürwahr, es ist ein mit Recht staunenerregendes Werk,  dieses 789 Seiten umfassende Buch mit seiner . Fülle ernster und  erheiternder Polemik, Geschichte und Leben, sinniger Schilde-  rungen und kunstgerechter Novellen, mit seiner wuchtigen, bilder-  reichen Sprache und lebendigen Katholizität, deren Hauch unge-  künstelt, frisch wie Bergeslüfte durch jede Zeile weht und wenn  Hettinger („Aus Welt und Kirche“ 1885. IL, 97) von Beda Weber  sagt: „In seinen Schriften spiegelt sich seine echte, unverdorbene  Tirolernatur, voll überschäumender Phantasie wie ein vom Gebirge  herabstürzender Wildbach, alle Regeln der Schule wie absichtlich  verletzend, Gedanke an Gedanke, Bild an Bild strömt sein Wort  dahin ; ein. moderner Feuilletonist könnte mit dem, was Beda in  _ ein paar Sätzen sagt, ganze Seiten füllen;“ — so gilt dies vor  allem von den „Cartons aus dem deutschen Kirchenleben“, der  vollendetsten literarischen Arbeit des kraftsprühenden Tirolers,  ‚dem auch Wackernell (S. 406) das Zeugnis ausstelli: „An Kraft,  s  _ Fülle und Schlaghaftigkeit der Darstellung wird er schwer zu  überbieten sein. — Überall gebietet freie Selbstherrlichkeit über  _ _ dürre Regelhaftigkeit und pedantische Korrektheit, der ganze  „ Mmächtige Redestrom zeigt das Abbild der markigen Persönlichkeit.“  1  Es waren also die letzten Blätter gewesen, die der Herbst-  wind ‘von Bedas Lebensbaume geschüttelt, und so nehmen. wir  ‚ denn vom Literaturbilde Webers Abschied. In großen, weiten  _ Zügen nur haben wir es entworfen, ohne die zahlreichen Aufsätze,  die aus. der Feder des Unermüdlichen .in die verschiedensten  Zeitschriften. wie „Bote für Tirol und Vorarlberg“, „Ost und West“  ÜA  <  „Katholische Blätter aus Tirol“, .„Volks- und Schützenzeitung“ u. a.  Alossen, zu beachten, eines aber leuchtet auch aus dieser flüchtigen  Skizze strahlend hervor, der goldene Wahlspruch, den sowohl  _ Webers Lebens. wie Literaturbild an der Stirne trägt:  „Rastlose Tätigkeit allein ist Leben und begründet Leben ;  Gott sei darin unser Vörbild,  die einzige Q‘u‘elle der guten Tat ;  und des gesupden Lebene_u  5 Ich é.iaubte, ‚diese, umfangreiche: Reiension_ wenigstens auszugweise h1er  wiedergeben zu dürfen, um an einem ‘Beispiele zu zeigen, mit welchem Beifall  Webers Publikationen in den größten katholischen Blättern begıüßt wurden; zu-  ‚dem charakterisiert sie auch am besten Bedas großartige Leistung, von welcher in  ähnlicher -Weise‘ die »Reichspost« (1898, 4 Nov.) schreiht: »Mit Fug hat man  bald nach dem Erscheinen der »Cartons« ihre wahrhaft reformatorische Bedeutung  „ betont.«betont «
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All dies rastlose Wiırken und Schaffen dieses opferfreudige
Siıchabmühen aber hat dem Eıferübervollen ANSs Herz gegriffen

enn INn all die unzählıgen nd aufreibenden TrTbeıten en welche
as ganzes ]JUNgeSs Sinnen un Trachten Anspruch nehmen mußten, ann

N1cC wunderliıch erscheinen, daß der Vielbeschäftigte oft fur andere edanken
kaum Zieit fand Ja& bısweilen fast abstoßend werden konnte »Beda«, sag%t Brüuühl
hatte yar manches VONO C1INEeIN Sonderling Er Wr oft hinreißend liebenswürdig,
ZU anderen Malen aber, WLl an ih störte und WAar beständig ber dıe
Maßen beschäftigt konnte IN A}  - auch Sar unfreundlich un abstoßender Be-
andlung gewärtı Se11 und wirklich sıind manche hiedurch verleiz worden Er
saß ohl während es ıhn  . her re«c. ebhaft ZUS10S, eine halbe Stunde Jang
da un aUntiwortetie auf die 288l ihn gestellten Fragen entweder gar N1C. der m1

Ja, dem IHAL anhörte, daß nıcht wußte, WOVON die ede WAar: Dann
War C als ob mi1t eiNne »Ja S  0« plötzlich AUS Traume erwachte und
NUu lossen ım dıe Worte W 16 Milch un Honigvon denLippen, man
immer ufs eue S erstaunlichen Kenntnisse iIn derGeschichte, der Geographie,
der Naturkunde bewundern mußte Oft verhielt sich uch bei Tische gänzlıch
schweigsam, Man mußte verstehen, irgend einen Gegenstand ANZUFESECN, der
ihm Interesse abgewann, dann entwickelte ı unvergleichliche Unterhältungs-
un Pelehrungsgabe. Mitunter War heiter un fröhlich W IC eilnr ınd und
dann auch ebhafft und beweglich WIeC CIM ind Kr hatte n1ıC. S  D  ; WENNN

ıhm Zuneigung aussprach der eilinNne Predigt der eINEN Aufsatz VOLN ihm
Er es 1€es 4 ls UÜberschwenglichkeiten zuruück; ebenso vertrug

die Außerungen VOL Besorgn1s und dgl Das Hezeichnete als Aberglaube
1€e groß geistıger iınil1u auf andere davon g1ibt cie olgende atsache
< 111en BHewels Er machte Begleitung kränklichen, äußerst K  e  x
FEreundes C1iHNE Rheinrelise Man sollte dem vorbeikommenden Dampfer 11l eiNnem
Nachen entgegenfahren und Krwartung dieser Fahrt geriet der Freund welcher
£ 1D Aversion VOr em Wasser 111 e1inNne große ufregun daß

ganzen Körper Z1  erte Beda sah den Geängstigten prüfend, jedoch schweigend
Als NU. /AÄ Fınsteigen en Nachen kanı und die Nervenaufregung

den höchsten rad erreichte, da reichte ıhm eda den Arm und ans
führend JM ir {reundlicher aber fester Stimme »Kommen Sie, auf Gott
vertraut und au f mich geschaut !« Und getröstet setiztie sıch der ervöse nieder
und jeß sıch der festen Überzeugung, es könne iıhn Bedas N:  a  ar  he eın
Unglück treffen, ans Dampfboot rudern. Innigst vereint mit dem Freunde,
echt ritterlich gyegen den eın jieß das Banner mit der bekannten Devise
hoch 11 den Luften wehen, und seIn Sanzes Leben beurkundet SCcC1IHNC Größe als
Mensch, Gelehrter und Priester.. Körnig, markig, scharfkantig nd derb
äuberen ebahren, besonders galt, banale Berührungen sich fern Zu
halten, besaß Weber dabel ungeEMEINE Weichheit und Zartheit des Gemüte

£1nNne€e wohltuende 1  €; welche dıe schärferen Seiten des Charakters harmoni
ausglichen, w as il Verbindung mıiıt dem schlagfertigen Wiıtze, den fei
H umor, w1e S1€e Zeitbildern überraschen, der überaus reiche hant:!
und Jühenden Sprache, zugleic auch m1, dem gediegenen Ernst ı S  S
nıannhaften Körnigkeit sSe1ines Wesens dem persönlichen erk herz-
dichen, SINNıgeEN, weichen Manne ınen unbeschreiblichen Reiz m Laufe
de Zeit ımmer mehr anzıehendes IntU  u  CIE  S verlieh ZWAar urdie-

kennen, denen einen tıefern Blıck ı1 da Gold anfänglich
nd äußerlich verschlossen, abstoßend erscheinende Wesens gestattete, ber
deutlich Zı Tage lag se1lne große Gewandtheit ım geselligenun geschäftlichen
Yerkehr, auf genauester Menschenkenntnis beruhende un auf häufigen
Reisen gesammelte Sicherheit 111 derBehandlungder verschiedenartigsten Per-
sSOonen und Angelegenheiten,. © echt priesterlicheGleichgiltigkeit für leibliche
Bequemlichkeiten und Genüsse, VOor alle ine bewunderungswürdi19 Tätigke

V E
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un hat 1€e8 Todesahnen einmal selber ausgesprochen, WEeEN

in seınen etzten Lebensjahren ıIn eın tammbuch schrieb::
„Denkt nıcht mehr an meıne Not
In dem ird’schen Kleide,
Allen (Gram verschlingt der 'Lod,
Kıwıg währt die Freude
W eint MIr eıne Iräne nach,
Daß 316 miıch nıcht quäle,
In das W eltmeer e1lt der Bach
Und (+ott die seele.
Ssetzt MIr keinen schweren Stein
Und eın Bıld der Schmerzen,
Hreı 111 ich 1m VTode se1in
Mit gebrochnem Herzen.

Da tat 6S 19808  — dem abgearbeıteten Manne, der bel al sge1ıner”
Geistesgröße se1n kındliches (jemüt nı]ıe verlor, doppelt not und
wohl, VOoN Zeıt eıt dıe unvergeßlichen erge der Heimat un
se1n hebes Österreich wiedersehen können, für das er StELS S

treu gekämpft und dessen Herrscherhaus ihm gewogch W  9
ennn nıcht NUFLr zeichneten ihn die Erzherzöge Johann und Stephan
bel jeder Gelegenheit aUus, auch die uld des jugendlichen Kaisers
hatte bald EWONNON, das Rıtterkreuz des Franz Josef Ordens
Al der Brust des verdienten, VON glühender Vaterlandslıebe ‘ ent-
flammten ' Tirolers bewıes Und alg W eber 1m Tre 1853

a\nläßlich der feierlıchen Akademiesitzung ın Wien weilte, da zeigte
als rediger, Delchtiger nd Schriftsteller. Von hellem Verstand nd klarem
Urteil, gereift urc. ein wahrhaft universelles Wiıssen, eın Praktiker,
»der 1m ersten Angriff dıe inge richtiger auffaßt als der Jang überlegende
rübler« ; und doch zugleic verleugnete siıch ın ihm nı1ıe€ der hochgestimmte
Dichter, OIn miılden Lichte der Romantık rosig umflossen, der edle Gemuts-
mensch, der hingebende Menschenfreund, dessen gTaNZC5 W esen un ırken die
reinste Laiebe atmete, der reue Priester, welcher im Beichtstuhle und auf der
Kanzel häufig Irrenden, Ja verhärteten Tränen entlockte, der hochbegabte
Schriftsteller, der Charaktere VON Vvorzugsweise ZzZarter Besaitung (Feichter, Möhler,
Schlosser, Fra 1o mi1t em glücklichsten Verständnis zeichnet und Tränen
himmlischer Sehnsucht entlockte durch die re Lieblichkeıt seiner eilıgen-
en (»>G iova‘n\na‚ Marıa dalla Croce«): *, Dr Franz Hettinger berichtet voxn

Brühl » Beda Weber«, 1858; Seite SCqu 7 111 SECQU.
seinem f reunde » Beda war eın äufiger und N} gesehener Gast auf den
Schlössern des Adels und ın den gebildetsten Patrizierfamilien Frankfurts; manch
einsame stunde habe iıch miıt ihm  S unter vier ugen zugebracht und ın ihm nicht
bloß einen überzeugungstreuen Priester, sondern auch einen. vielseitig und -auch
gesellschaftlich gebildeten ann verehren gelernt. Allerdings sprach er nicht den
Berliner Jargon, lien jetz dıe jungen Privatdozenten und Leutnants nachäffen,
noch hatte die Wiener Kleganz; er war eine offene, hiedere Tirolernatur,

»  u Weltwelche die Sehnsuch nach er Heimat nıe verwınden konnte«,
un 4Kirche« 1885 I1 136 [3 A‘uflage.



siıch, w1e geachtet und elıebt auch In anderen hohen reisen
war So schrıeb Zı. 29 Junı F'lır nach Innsbruck: „Beda
nd iıch speısten neulich bel Albert äger Bach 1eß sich
Beda vorstellen und - machte ıhm einen Vorwurf daraus, daß
ıh nıcht besucht habe eda antwortete, habe vernommMthN,
ge]1 schwer beı Sr Kxzellenz eine Audıenz außer Geschäftszwecken
711 erlangen. ‚Ür Herren wıe S 1e bin ıch immer sprechen‘,
WEa dıe Antwort. c Hier in Wıen war’s auCh, W O Beda Weber
Sebastıan Brunner kennen und 1eben lernte. Manchen Ausflug
machten beide Freunde mıtsammen in die prächtige Umgebung
der schönen Donaustadt, un einmal, auf dem Leopoldsberge, als
s1e sich gelagert hatten und dıe Bliceke ber dıe herrliche Gegend
zu ıhren Küßen schweifen 1eßen, ernste Uull scherzhafte Gespräche

Herzenssehnen heraus:wechselnd, da rückte Beda mit einem unsch. Hs bedarf39  Für dieses Leben hätte ich noch eın
des vollen Aufwandes der Kraft, enN 1C meıner Stellung ın

Kann iıch das nıcht mehr, möchteFrankfurt genügen wıll
sondern miıchıch dıe Stelle nicht als eine Sinekur betFachten,

pensionıer Jassen ; die Fraunkfurter Herren sind nobel, auch
das mu ß mMan ıhnen jJassen ; ich bekämedıe protestantischen,

sicher eine anständige Pensıon, hedürfte deren auch für hıtera-
eIn pAAr Jahre noch derrische Behelfe, und ann möchte 1C

inneren Sammlung und ein1gen W1ISSeENSChaftliehen Arbeıten leben,
zurückgezogen 1ın irgend eınem Winkel meınes Vaterlandes.“ Und

och oft aus se1inen W orten, WI1eWwW1e rührend: klang's au  C>
VO  > allzu schwer verhaltenem Heimweh, WEeLN u. in eınem
Briefe ag „W andle ıch den ern des Mains., erwachen

| { Schmerz und Sehnsucht.“Gefühle aus der fernen Heimat
„Wenn ich abends eınsam auf melnem Ziımmer sitze und die

kurze freıe Frist zum Studıium benützen wall, wırd das Herz Nır

schwer. Draußen rote sıch er Himmel, ‚da scheint dıe Ktsch
die Wälder beı Hocheppan rauschen, 1a8mich grüßen wollen ;

"T.al-mit seınen Burgen und Bergen liegt VOr MT, Freund, da
ist e6s um miıich geschehen! Ich kann nicht mehr arbeiten, _
verschränkten Armen s1tze ich heınt Tische,; und mein ‘G?
ergeht sich al den schönen Plätzen, dıe mich S rba
anziehen.“ 1) Auch Hettinger berıchtet ?) V(»_I] gye Hügeln„Wie regte sıch 1ın ihm die Sehnsucht nach
VO Meran, der frischen, würzıgen Lu{ft tschgaues, nach-

ung zum großendem ihn das Schicksal oder vielmeh
ischen 1n dıese staubıge,Segen der Frankfurter kathol

lärmende, _ spekulierende, geldstplzg Ha delsetadt geführt h
1) aus Wackernell‚ S. 408.
‘ ETr; H ett_in ger »A\l5fl Wel und irche«, 1885. {l Q (JZ1L Auflage.
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„Hier sterbe ich nıicht i“ WAar se1n letztes W ort, qls ch 1
Herbste 1853 voxn ıhm Abschied nahm ; WwW1e Heimweh Jag s auf
sqgeinen Zügen.“ Und je näher dem Sterben NINS, Je mehr sich
Schatten, manche tıefe Schatten auf die späten Lebenstage des
vielumstürmten, sorgenreichen Pfarrers VO  an Frankfurt senkten,
desto rennender wurde dieses heiße, ruhelose Sehnen nach selnem
lıeben, einzigen ırol, un 1eß ihn nıcht Frieden kommen,
bis er wenıgstens hıe und da 1Ns kleine, schöne Bergland heım-
geeilt, an welchem CL mit allen Fasern SEe1INES Herzens hing. Das

dann selige Festzeıten für den müden Sohn der Berge,
WAarmc€, heitere Spätherbsttage, A denen die Sonne och einmal
die Kraft zusammennehmend holdes Lächeln auf die stillen
Matten zaubert un mıiıt ausend zarten, goldnen FYWäden den
wenıgen etzten Blumenglocken zieht, daß 316 in ' seliger Lugtzusammen!äuten, froh und hell w1e einst 1m Maı

Das erstemal kam Weber 1850 nach Tirol, autf wen1g Jlage nur;
doch schon der Sommer 1852 traf iıhn aufs NeUC In der Jeimat und
diesmal Wäar ıhm SIN längerer Aufenthalt vergönnt. Nun konnte
wieder einmal ge1t Janger Zeit all die ihm ı1eben Plätzehen nah und
fern besuchen, und hat es auch getan voll kindlicher, immer
Wiedersehensfreude. Nicht bloß dem sonniıgen Gelände Al der
Eisch, das 1ed der Amsel QAUS jedem Busche, In allen
Schichten der Luft der Lerchen Wirbel ON galt Se1N Gruß,
SOSAar Ins and des Po Z08 hinab, ach Mailand un Verona,
um alte KErinnerungen aufzufrischen, und wanderte dann wieder
das Eisacktal hinauf ZzZUum Wolkensteinerschloß, der sagenum wobenen
Trostbure. „Hier ist es prachtvoll”, schreibt er am Julı an
Rinz nach Frankfurt, „eine Luft, die nıcht besser Se1IN könnte.
Ich sitze vormıttags fast uuunterbrochen lesend oder In die Berge
schauend a Saume eınes Fichtenwaldes, der 1r die Frische
se  1  nes Duftes AaUSs einem tiefen ale entgegenbringt"”.?) Hıer weilte

‚besonders SEIN beım Märchenraunen der alten älder und
bliekte iraumverloren In die ihn . umgebende, sommerprächtige
Landschaft. Da wurde dann auch der alte Frohsinn wieder wach,
fernab lag ja die große Stadt mıt iıhren Sorgen, Mühen, Kämpfen
und doch, wie lange noch ? Kın hıtteres orgefühl des baldıgen
Trennungsschmerzes mag bei diesem Gedanken ohl nur Zz.u oft
das Herz des einsamen. Träumers durchzuckt aDen, und ”  des
Eisacks Wellen klangen aus der Tiefe w1e ruß und Gegengruß
VAB fröhlichen Menschen hüben und drüben, stımmten aber auch
oft zum trauernden Herzen w1e verlornes Grabgeläute.“ 2) uch
15854 kamv Beda wieder e1ım und immer stärker wurde dıeser Zug

1) Ebenda, 409
2 »Charal{terbilder«
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der Sehnsucht, ilimmer heißer das Verlangen, ”  für dıe alten age
ın "Tirol Ruhe finden“ und wWennN wieder zurückgekehrt in
die ierne, f21emde Stadt am Main, da In stillen Stunden
all die schönen Bilder 4Uus der Heıiımat einladend, locekend
geistigen Auge des sinnenden, heimwehkranken Mannes vorbel:
„Wir 1Ins nahe Gebirge, den Abhang eines vo Kastanıen
und Eichen bewaldeten 'Tales entlang, autlos fast, jedes miıt ejigenen
Gedanken. Als WIT iM die Waldnacht eingegangen, welche sıch
allmählig höher 1n riesiges Nadelholz verlor, grüßten NS alle
melodischen Kehlen des Haiınes. Verlorene Sonnenstrahlen hüpften
auf dem FHFarrenkraute wIie jugendliche Geister, ihres Daseins froh.
Tiefgründige W ässerlein allten uns herauf mıt ihrer kind-
lichen Unschuld, wI1e liebefähige Wesen. Die Amsel schmetterte
aus dem Rebengehänge ihr weitschallendes Lied von einem Berge
ZU andern, und Herdengeläute klang von den steilen Höhen der
Hirtentrift herüber und hinüber miıt einem wunderbaren Sang
von Laut un Gegenlaut, als sangen alle Ziweige des Waldes,
alle Wellen des Baches un! alle Hauche der Bergeslüfte hıneıin.
FKıgentümlich ergriff mich diese W aldeinsamkeıt miıt iıhrem (z7e-
dankenreichtum, mıt der Fülle geheimniısvoller Töne, welche W1e
gebannte (+eister zwischen WHelsen wohnten, mıt dem wundersamen
Spiele der Streiflichter auf den emoosten Steinen.“

Hs war . ein schöner I’raum ZCWESCNH, WEeNN Beda gehofft,
In der. Heimat se1INe Lebenstage besehließen können ; enn
„ VON allen einflußreichen, teilweıse maßgebenden Seiten“ mıt
Bıtten bestürmt, trug hald auch diesen Lieblingsplan A Grabe
Nur einmal noch, 1Im Sommer 1856, kam e nach Tirol;; Z W e1
Jahre später sehon ruhte das gebrochene sehnsuchtsmüde Herz
ın iremder Erde.

Der Dornen vab’s noch mehr auf Veberé letzten Pfaden.
Peibereien mıt eimigen Behörden, eın höchst unliebsamer Streit
In der Katechetenfrage u.,. brachten iıhm manch bitteren Kummer ;
vieles Kränkeln verscheuchte seinen Frohsinn und wenn
Ärzte den Krholungsbedürftigen auch wiederholt In ei13esi der
umliegenden Bäder schickten, 1eß doch se1n überg
eifer keine dauernde Gesundheit aufkommen, da der 1m

e1]1 BıwI1e schon erwähnt, die kurze freie eıt och N raris_chgsyochSechaffen verwendete. Ja, SOgar manch freilich NUrden wenıgen sonnigen Stunden jene äte
n und da €erstummt dervereıinzelt, War’ s doch Herbst C

Vöglein Sang und Waldblümchen legt sich zur Ruhe, ist ]Ja
Schlafens:, Sterbezeit. Ganz begonders hqftig warf dasy J ahr
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San Beda auf das Krankenläger ; dıe Freunde zitterten für Se1IN

Ifeben, aber och einmal erholte sich ; Waäar das letztemal:
Der Februar 18558 SINg einem Ende Z und Frühlings-

ahnen Z0S durchs and W eber selbst hatte das Jahr hoffnungs-
freudıg begrüßt, den Kulturkampf sah er beendet, dıe süddeutschen
Staaten 1m Frieden miıt der Kirche, „überall Zieichen, welche: der
Kirche Ruhe verheißen, und deshalb eıne ungesiörte Vollziehung
ihres Berufes und freudige Entwicklung ‘ ıhres Lebens hoffen
Jassen®. Frühlingsahnen ! Als der Monat anbrach, der den Früh-
lın bringt, WAar der Hoffnundsfreudige schon tot. Eıs Wr n

28 Februar, onntag Reminiscere, Am verflossenen reitage
hatte Beda noch 117 Dome gepredigt, sich durech die Vorstellungen
des dringend abratenden AÄArztes: A Samstage nicht abhalten
lassen, den Abend 1m Beichtstuhle zuzubringen, da fand man ıhn
am Sonntag MOTSCHS VOLT dem Bette. in die Kniee gesunken, 6 bn

fählg /A sprechen, und zehn Uhr War verschieden. Im
Dome wurde eben der. Gottesdienst abgehalten, der (+eistlıche
stand bereıts auf der Kanzel, dıe Predigt begınnen, als
eın Kirchendiener iıhm hinaufstieg, Un ihm einige. Worte
zuzunüstern. In tiefster Erschütterung gyab sofort der Geistliche
ın wenigen W orten der zahlreich versammelten Gemeinde Kunde
VO sehweren Verluste, der 1e betroffen, und eın W ehruf, e1n
Schluchzen un Jautes W einen SINg durch die ZaNZC, xroße
Kirche. Das W aAr dıe ©  9 aber A  auch erhabenste Anerkennung,
welche dem priesterlichen, dem seelsorglichen Wirken des Dahın
geschiedenen diejenigen darbrachten, denen Hirt un geist-
licher Führer In der vollsten Bedeutung des großen Wortes
gewesen. So schreibt Brühl!) und ein Korrespondent der „Augs-

„Alles drängt siıch durchburger Postzeitung“ berichtet weıter
die Gassen, die Zı Dome führen. und eıne Unmasse VO

Menschen: sieht MMa  ' nach dem Trauerhause wallen, u  - noch die
Züge des rüh heimgegängenen besten Freundesgelıebt

sehen. uch iıch versuchte e65s durch die Schar von auf- und. ab-
und gelang mirwogenden Menschen miıch durchzuarbeıten,

nur mıt großer Anstrengung bıs ın das 1n eine Kapelle umge
wandelte Trauergemach kommen.. Da lag; dıe geliebte Leiche des
unermüdeten Seelsorgers ım Lichter: und Blumenkranze, welchen
die den Verblichenen so 1ınnıg verehrenden Pfarrkinder als letzte'.

Die einen weıinten und klagten obLiebesgabe gespendet hatten.
des xroßen Üenfuste's, dıe anderen beteteı knieend am Darge; ich1857 Beda auf das Krankenläger; die Freunde zittertefl fur sein  Leben, aber noch einmal erholte er sich;y es war das letztemal.  S  Der Februar 1858 ging seinem Ende zu, und Frühlings-  ahnen zog durehs Land. Weber selbst hatte das Jahr hoffnungs-  freudig begrüßt, den Kulturkampf sah er beendet, die süddeutschen  Staaten im Frieden mit der Kirche, „überall Zeichen, welche:der  Kirche Ruhe verheißen, und deshalb eine ungestörte Vollziehung  ihres Berufes ‚und freudige Entwicklung ihres Lebens hoffen  Jassen“. Frühlingsahnen! Als der Monat anbrach, der den Früh-. -  ling bringt,  _war der Hoffnundsfreudige schon tot. KEs war am  928. Februar, Sonntag Reminiscere, „Am vorflossenen Freitage  hatte Beda noch im Dome gepredigt, sich durch die Vorstellungen  des dringend abratenden Arztes am Samstage nicht abhalten  lassen, den Abend im Beichtstuhle zuzubringen, da fand_ man ihn  am Sonntag morgens vor dem Bette.in die Kniee gesunken, un-  fähig zu. sprechen, und um zehn Uhr war er verschieden. Im  Dome wurde eben der Gottesdienst abgehalten, der Greistliche  stand _ bereits auf der Kanzel, um die Predigt zu beginnen, als  ein Kirchendiener zu ihlm hinaufstieg, um ihm einige Worte  zuzuflüstern. In tiefster Erschütterung gab sofort der Geistliche  in wenigen Worten der zahlreich versammelten Gemeinde Kunde  *  vom- schweren Verluste, der s  ie betroffen, und ein Wehruf, ein  Schluchzen und lautes Weinen ging durch die ganze, große  Kirche. Das war die erste, aber auch erhabenste Anerkennung,  welche_dem priesterlichen, dem seelsorglichen Wirken des Dahin-  geschiedenen diejenigen darbrachten, denen er Hirt und geist-  licher Führer in der vollsten Bedeutung des großen Wortes  gewesen.  “ So schreibt Brühl!) und ein Korrespondent der „Augs:  „Alles drängt sich durch  burger Postzeitung“ berichtet weiter :  die engen Gassen, die zum Dome führen, und eine Unmasse von  Menschen- sieht man nach dem Trauerhause wallen, um noch die  en Züge des zu früh heimgegängenen besten Freundes zu  geliebt  sehen.  Auch ich versuchte es durch die Schar von auf- und ab-  und es gelang mir  wogenden Menschen mich durchzuarbeiten,  nur mit großer Anstrengung bis in das in eine Kapelle umge-  wandelte Trauergemach zu kommen. Da lag die geliebte Leiche des _  unermüdeten Seelsorgers im' Lichter- und Blumenkranze, welchen  die den Verblichenen so innig verehrenden Pfarrkinder als letzte  Die einen weinten und klagten ob  Liebesgabe gespendet hatten.  des großen Verlustes, die anderen beteter  ı knieend am Sarge; ich  sah ' alle Stände und Klassen wvertreten  }  und nahm die innigste  SA  Teilnahme wahr.:  X  Viele erinnerten sich, ihn in seiner vorletzten  .  P 1f ed  1 i*“‚“’t‚?ch in dun_kl»\er'.;ä\hfxv'q’ng ‘Üiflop_@er‘\(}garpeißr\mdp  A a  {sah alle Stände un Klassen vertreten. und nahm die innigste
Teiln ahme wahr.: Viele erinnerten . sich, ıhn in seiner vorletzten
F ed itpwvcacl; In dunkler Zähryluyng von der an1e?nde

A.
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Abschied nehmen gehört haben und wirklich sollte der
Abschied für dieses Lehen sehon bald eıntretfen Ach daß
Sie miı1t IIr Ddarge as gestanden wären ! W enn dieser VOTLr
drel Tagen och eredte Mund DUN auch verstummt. WAar,
sprachen doch die edien, TOLZ der Bitterkeit des Todes freundlich
strahlenden Züge lebensfirisch WIG der gelstreiche Mannn

SeINenN vorirefflichen Kanzelreden.U1)
„Am März fand Dome, WO die Leiche auf e1INeEIN

Katafalke inmitten Kerzenmeeres aufgebahrt Warl, ein feler-
lıcher Trauergottesdienst STa un F Uhr bewegte sıch
der Leichenzug nach dem Friedhofe Bischot Ketteler Maınz
m1% seiIner Domgeistlichkeit, Generalvikar Dr Kleın, der spätere
Bischof VoOnNn Limburg, die - iıtzen der Behörden der Stadt, der
Diplomatie, des Zıivıls und Militärs G1INe ungeheuere Menge
Lieidtragender folgten uIn Grabe, das VO allen Seiten dicht
umringt Wr un: Schlusse der: Kinsegnung miıt Hügel
VO Blumen und ränzen überdeckt wurde. Eis WAar GCciIiNne _ seltene
Huldigung der 1e und Dankbarkeıt, . 1) C111 rührendes, erz-o E A a innıgyes AAbschiednehmen VO teuern Toten; un als Abende
ec1Nne Deputation der katholischen Kirchenvorstehung sich Biscehof
VO  — Ketteler egaDb, ıhm den ank der katholischen (3emeinde
für dıe hre auszusprechen, dıe ihrem unvergellichein Seel-

daSOTSZeCI durch die Begleıtung der Leiche desselben bezeigt,
erklärte der Kıirchenfürst tiefbewegt, mit tränenfeuchtem Auge,

SITENES Herz, die Liebe ZUuU KFreunde habe ıhn bewegen
müÜüssen, diesem den etzten Liebesdienst A

Das SANZE katholische Deutschland klagte über den allzu-
frühen 'Tod Se1INer besten, edelsten Männer, un mıit vollem
Rechte (0)3688 te das „Frankfurter Kirchenblatt“ (am arz
schreiben: „Was der hıesigen katholischen. (+2meinde bei ıhrem
überaus schweren Verluste I'roste gereichen muß, ıst
außer der großartıgen und Innıgen Teilnahme beım Lieichen-
begängnisse auch cie einhellige Stimme des Beileids un der
Verehrung den Verstorbenen sämtlichen katholischen
Blättern UNnseres Vaterlandes, SOW auch ı nıcht WENISCH anderen
ehrenwerten Zeıtungen. Alle stiımmen darın übereın, daß eıner

geistigen Kraft und Berutfseılfer die hlesige katholische
Gemeinde Unermeßliches verdanke.“

„Beda Weber tot76 Sso klagte auch as Echo "Tirol, un
e1nN Jeises, wehmutsvolles Grüßen klang's:

Die n]ıedern Täler WIe6 dıe höchsten Almen,
Die een un Wälder seiNer Heimatsflur
Durchströmt eE1IN Säuseln,flüstern Segenspsalmen,

Durchweht ın Atem W!  D von Geisterspur.
‘) » Katholische Blätter AUS Tirol«

‚,‚Studien und Mitteilungen“ 1910 SN 1,
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Hs röhnt 1m Mark es Stamms diıe dürre chite,
Ks k reiset tief herab der rote Aar
Sie flüstern leıs’ wÄär e1nNn Gedichte,
Daß dies der Schatten NSTES DSängers war!“

1eses Aehentliche Herzensgebet„Örott schütze meın Tirol!“
WAäar des stets sich heimwärts Sehnenden etztes Vermächtnis für
se1N heiß geliehtes Alpen!äindchen, dessen Wohl und Wehe ım

und selbst scechon sterbensmüde hatte © ohne derSO nahe YINS,
€l nen Not zu achten, Nnur mıiıt banSOr Sorge für Tirol in die

dU dıesdunkle Zukunft geschaut. 9  Ihr 1n Mitteldeutschlan
aren seıne etzten Worte YoWOSCN, als er von Hettinger S Abschied
ahm „habt den Kampf durchgekämpft, die Lage beginnt
sich hereıts k lären. ber meın YTirol mul noch hindurch,
schwere Stürme stehen ım bevor; die ererbte Frömmigkeit und
Sitte muß hindurch durch das FWFeuer der Kritik HN! sich bewähren.

A  N Kıs wird ein harter Kampf sein ; (GAott schütze meın Tirol!* Ja,
der treue Sohn der Tiroler Berge, weNlN ıhm die

er verdiente CS,
verschiedensten Blätter VO  — herzlicher Liebe und aufrichtiger

und noch späterVerehrung durchglühte Nekrologe wiıdmeten,
D tönte aus der Heimat hinaus 1n ferne, stille Grab des oten

Sängers VONN der Passer:

. Demes Geistés Sch'wifigen
Wehen durch das Land,A  A
])eine Lieder klingen
Von der Felsenwand.
Deine Worte schallen
In die Herzen treu,
Nimmer S1e verhallen,
Sind uns ew1g Nneu.

och fort 1m Lande
Als ein treuer Sohn,
Liebe knüpft die Bande,
Liebe el dein JLonn!®

In der Tat, der „letzte Schmerz“, das trostlos bıttere Ver-
part geblieben. Frankfurt,gessenwerden 1st dem . edlen Manne ers

das Bedas Bild und Andenken auch einem der prächtigen
setztie seınem UuNn-Bogenfenster des Kaiserdomes verewigt Halı

nie’s Meisterhandvergeßlichen Stadtpfarrer ın herrliches, VO Stei

» Bote füur Tiröl und Vorarlberg« 1858, OR
2) »Aus Welt und kKirche« 1885, II 138.

von Aug Lewald : »Nachruf an Weber« (ißote für Tirol und
Vorarlberg« 1858, Nr {}
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entworfenes Grabmonument, und Tirol hblieh nıcht zurück.!) ) Merafi
und Lienz haben eıne Sstraße nach dem yrolen 'Foten benannt,
Jenes hm überdies noch eıne Lebensgroße B  F  üste gesetzt, d1ieses
SEe1IN Vaterhaus mit einer mächtigen Bronzetafel gyeziert, dıe ebers
Bıld und Wahlspruch zeigt, un die Sommermorgensonne
ihre Arsten Strahlenblitze drunten VO den Kärntnerbergen 1erauf-
schickt ın dus noch halbschlaftrunkene 'Tal VoO  (a Lienz, WE gilt
ıhr erster Gruß? Der alten Pfarrkirche, dıe VO niedriger Anhöhe
das kleine Städtechen überragt, 4111 verwitternden T’urme aber
hüpfen S1e nıeder, die Inuntiern hellen Sonnenkinder, bis 818 durch
die oroßen, gotischen Presbyteriumsfenter Jugen, und 9808  — strahlen
VO bunter Farbenglut umflossen dıe Worte durch das altehr-
würdige, stille thtgghaué: RUNGERINNE

DEN UR(HM SEIN GELEHRSAMKELT-
BERÜUÜHMTEN BENEDIKTINE ORDENSPRIESTER

HERRN JOHANN B E  EB
„Die eisheıt des W eisen wächst W1Ie iıne K'lut A un ge1n
KHat ist W1e e]ıne unversjiegbare Quelle. “ eel Jes

So scheiden WIr denn VO Bılde Beda Webers, selbst fagt
müde VO: fortwährenden Anblicke solch rastlosen Sichabmühens ;
alleın kannn dıie Biographie elines Mannes, der sich jedem
Sılvesterabende zugerufen hat

„Mut ist. Seele, ar ist Leben,
Jeder stirbt nach eigner Wahl,

Denn das ew ge Vorwärtsstrebe
‘] ’ötet jede Todesqual.

Schon © März 1858 erließ der Bürgermeister von Meran Haller
ım Verein mıt Prof Dr. lgnaz Zingerle 1m » Bote für 1ro nd Vorarlberg«
folgenden Aufruf: » Von jeher Wr Sı  e, das Andenken von Männern, die
e18 un! Tat hervorragten, durch Denkmale ehren, die Hochachtung - und
Dankbarkei auszudrücken nd ' dem kommenden Geschlechte ein Vorbild edlen
Strebens vA geben. eda eber, eın Maänn, der durch. Wort und Tat um Kirche
und Vaterland oNe Verdienste sich erworben hat un /AN den berühmtesten
Männern Tırols VAR hat ge1n segensreiches Leben beschlossen. Sein Andenken,
das In A Deutschland eın hohes und großes 18%, aoll besonders in Tirol, geinem
engeren Vaterlande, durch eın Denkmal für: immer festgehalten werden. Wir reden
deshalb allen Freunden und Verehrern des Dahingeschiedenen ein, Beiträge
einem Monumente, das ıhm in der Spitalkirche zu Meran 'errichtet wird, dem
unterzeichneten Komitee zZU übergeben.« E S Rı verhältnismäßig kurzer Zeit«,
berichtet Dr Oswald VO:  ‚e} Zingerle (Ferdinandeumschrift 1900, 453 {f3; » War

eıne ansehnliche Summe, der 5 Erzherzog Karl Ludwig 100 beigesteuert 7
a  e,  3 beisammen, un Bildhauer Grissemann wurde mit der Ausführung -einer
Jebensgroßen Buste hetraut, dıe, da das ursprüngliche Projekt N1C: Z Ver«
WITr.  ıchen War, endlich 1mM Gymnasialgebäude- zur Aufstellung _gelangte.«y

A Yg‚l. » Silveste)ra.bend«- (»qurinärz_1iche Lieder« Nr 23)
14*
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Und Mıege, Jahresrunde,
Fürder deinen lust’gen Pfad,
Selbst In Nüchtigster Sekunde
Mit dem Siegel melner 'T’at !“

was ann das Lebensbild elnNes arbeitsfreudigen Mannes anderes
zeigen als eben Arbeiıt un immer wieder Arbeit, e1Nn unermüdlich
Wirken un Schaffen, das den auf des Liebens selbst dem Blicke
manchmal fast entzıeht, gyleichwıe die mächtig In dıe Lüfte ragenden
Bäume des Waldes den stillen, moosumgrünten Boden ihren
Füßen oft verdecken? Ja, das ıst; der Inhalt VO  — Beda W ebers
SANZCH Leben, diesem weıten, mühevollen, dornenreichen Wege+ An  SN vom SchusterJungen bıs ZU Frankfurter Stadtpfarrer und am
burger Domherrn, Vo Bauernknaben bıs Ar vielbewunderten
Schriftsteller un weitausschauenden Politiker: 'T’aten unerschöpf-
lıchen Schaffensdranges,. unerschrockenen Mannesmutes, Werke
reinsten Kdelsinnes, dicht gedrängt W1e W aldessäulen un da;
zwischen hıe und da e1n goldner Sonnenstrahl aufs Doldenblühn
1im stillen Grund, bald wohl auch Sturmgebraus un Doönner-
krachen, dann wıeder Quellenrieseln und der Bäume le1ıses Kaunen,
eımwehschweres Abschiednehmen 1m Spätherbstmonat.

Mit Ehrfurcht und dankbarer Bewunderung schauen WIr
aut jene einfachen Mönche hın „die“ WIıIe Möhler treffend Sagt,
„durch Jahrhunderte den Anbau des Landes und der W ıissen- AA NNschaft In Kuropa vertreten und dıe Vermittlung der alten mit der

Welt möglıch gemacht haben“, auf jene unvergleichlichenKulturapostel 1m schlichten Ordenskleide, die voll selbstlosesten
Upfersinns ın die unwirtlichen W älder Deutschlands ZOgEN, u  z
ohne Rast un Zagen, Schritt für Schritt, den Boden für das
Christentum und dıe Zaiyılısation dem finstern Heidentume abzu-
zwıngen. „Dem hilfsbedürftigen, wunden Menschenherzen heil-
kräftige Labung, für den Wodansbaum die scharfe Axt!“ Wäar
ıhre Losung. un e1INn würdiger Kpigone dieser begeisterungs-
glühenden Pıoniere des Kreuzes ıst Beda W eber, der mutige,
unermüdliche Marienberger. Wır haben gesehen, W16 unverdrossen

großen Werke der Menschenerziehung gearbeitet, wıe mı1t-
leidsvoll un: hiltbereit seın Herz für Seelenleid und Menschenweh
geschlagen ; WITr haben auch die wuchtigen. Streiche gehört, die
gegen . dıe odanseiche des modernen Heidentums und die uppıgwuchernden, alles mıiıt ihrer tötlichen Umstrickung bedrohenden
Ranken der gottesleugnerischen Hyperzivilisation geführt hat, die
als gefährlichster Parasıt ihre W urzeln immer tiefer In den (Gelst
der Zeit treiben sucht. Ja, „Kampf, unerbittlicher Kampfdie destruktiven Strebnisse der Zeit!“ hatnamentlich us Webers etzten Werken immer wieder hinaus-
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geklungen 1Nns katholische Deutschland, überall mächtigen Wiıder-
hall, frischen Mut un Hoffnung wecekend. Und w1e vieles
hat diıe Folgezeit bestätigt, W 4a5 der mıt tast prophetischem Fern-
hlıck ausgestattete Kirchenpolitiker Jängst vorausgesagt; W1e vieles

e
paßt auf unsere Tage, gerade als wäre 65 N UTr für diese geschrıeben!
Darin liegt eben dıe außerordentliche Bedeutung dieser Schriften
un der Grund dafür, daß sie nıcht 1ıu einst. zu den geschätz-
testen und interessantesten Liıteraturerscheinungen gehörten, sondern
auch noch Jetzt, nach mehr als fünfzig Jahren der alten
RBeliebtheit nichts eingebüßt en Und WwW1e 81€ iıhren Wert
hehalten werden, solange der Kampf zwischen hehren (Joftes-
glauben und stolzen Atheismus auf Erde tobt, S wird auch ıhr
edler Verfasser Un veErSS6SSCcH bleiben.

ANHANG. n SS*Chronologjsches Verzeichnis der Schriften ‘Bedal Webers
TrTöhHere Werke

» Johannes Chrvsostomus.: Sech  5 Bücher VOIN Priestertume. Äus
dem (Griechischen.« Innsbruck, Wagner 1533

» Meran und seline Umgebungen oder das Burggratenamt 1r0
Kür Einheimische und kKremde Mıt einer Karte. « Innsbruck,
agner S45

Schatz
» )as Land 1r0 Miıt eiınem Anhange: Voraflberg. Ein Aandbuch

für Reisende.« Bände Innsbruck. Wagner 837 und 1838
Rez von W S1ilesius ın » Blätter für interatur un hıld

- Kunst«. Vgl » Bote Tirol M 1288 .12E3  geklungen ins katholische Deutschland, überall mächtigen Wider-  hall, frischen Mut und neue Hoffnung weckend. Und wie vieles  hat die Folgezeit bestätigt, was der mit fast prophetischem Fern-  blick ausgestattete Kirchenpolitiker längst vorausgesagt ; wie vieles  RET  F  paßt auf unsere Tage, gerade als wäre es nur für diese geschrieben!  Darin liegt eben die außerordentliche Bedeutung dieser Schriften  und. der Grund dafür, daß sie nicht nur einst.zu den geschätz-  testen und interessantesten Literaturerscheinungen gehörten, sondern  auch noch jetzt, nach mehr als fünfzig Jahren ‚an der alten  Beliebtheit nichts eingebüßt haben. Und wie sie ihren Wert  behalten werden, solange der Kampf zwischen hehren Gottes-  glauben und stolzen Atheismus auf Erd  en tobt, so ‚wird anch 1hr  s  edler. V9rfagser unverggssgn :l’)lte«i‚ben,  {  ‚Ü;ÄSQANGJÄi  é  ChronologgschesVerze1chmsder Schriften ‘Beda' Webers. _  Il. Größere Werke:  »Johannes. Chrysostomus. Sechs Bücher vom Priestertume. Aus  dem Griechischen.« Innsbruck, Wagner 1833.  »Meran und seine Umgebungen oder das Burggrafenamt von "Tirol.  Für Einheimische und Fremde. Mit einer Karte.« Innsbruck,  Wagner 1845.  A Schatz: © 5 B:  »Das Land Tirol. Mit einem Anhange:  ‘ Voraf]berg. Ein Hafidbfi‘éh  für Reisende.« 3 Bände. Innsbruck, Wagner 1837 und 1838.  — Rez. von W. Silesius in. »Blätter. für Literatur und bild.  * Kunste. [Nol. »Bote f Tirol u. V.« - 1838 5. 288.]0) _  »Innsbruck. Ein _ historisch -topographisch-statistisches Gemälde  dieser Stadt, nebst Ausflügen in die nahen Umgebungen.. Ein  Wegweiser für Einheimische und Fremde. Mit einem Plan von  Innsbruck, einer Karte der Umg  :  eg€:nd und m<e‘yhrerghAnsichtgg@«f  Z  Innsbruck, Wagner 1838. _  ;  »Denkbuch der Erbhuldigung in Tir«  ol 1838. Mit Holzschnitt n1tiäie  E  :&  _ Innsbruck, Wagner 18  8  Rez: In »B(y)t@._/_;fü T  1839, S._280.  : Ih‘ ei  ch dem  »Handbuch für Reisende in Tirol.  éän ande  größeren Werke: »Das Land Tirol«  vielfa  ssert . und  art  ‘berichtigt. Mit 1 Tabelle und  sbruck  Wagner  r »Ferdinandeu  1842. (2. Aufl. ebd. 1858.).  ‘Ill*5'v  e Zeitsehrift;‘ ; 2 . Folge, VHI Bd  S  edas  erke‘ erfuhren,  ) Von  - den "za?hl r9icßéh ‘Réze  hier,  e schon eingangs erw  nur. jene angefüh  rreichbar,  ngesehen  er|  on  W_((e_l_chye_7v ;al_l\‚ ; leichtesten  n»Innsbruck. Ein historisch -topographisch - statistisches Gemälde
dieser Stadt, ne  S usflügen In die nahen Umgebungen. Kın
W egweıser für kunheimische und Fremde Mıt einem an von
Innsbruck, eıner Karte der Umgeg9nd und mehreren Ansichten._«Innsbruck, Wagner 1838 E  AT

»Denkbuch der Erbhuldigung 1n L9l 1838 Mit Holzschnitt nitialeSAd:Innsbruck, Wagner 15F39. S ReZz In ä>B()(@ fü J
1839, 280 In e] em»Handbuch für KReisende ın Tirol nem ande
größeren Werke »Das Land T1rol« elfa SsSe und

arl'berichtigt. Mit Tabelle und sbruck E E  S S  Wagner
Ferdinandeun1842 (2 Aulfl ©  ) S“E3  geklungen ins katholische Deutschland, überall mächtigen Wider-  hall, frischen Mut und neue Hoffnung weckend. Und wie vieles  hat die Folgezeit bestätigt, was der mit fast prophetischem Fern-  blick ausgestattete Kirchenpolitiker längst vorausgesagt ; wie vieles  RET  F  paßt auf unsere Tage, gerade als wäre es nur für diese geschrieben!  Darin liegt eben die außerordentliche Bedeutung dieser Schriften  und. der Grund dafür, daß sie nicht nur einst.zu den geschätz-  testen und interessantesten Literaturerscheinungen gehörten, sondern  auch noch jetzt, nach mehr als fünfzig Jahren ‚an der alten  Beliebtheit nichts eingebüßt haben. Und wie sie ihren Wert  behalten werden, solange der Kampf zwischen hehren Gottes-  glauben und stolzen Atheismus auf Erd  en tobt, so ‚wird anch 1hr  s  edler. V9rfagser unverggssgn :l’)lte«i‚ben,  {  ‚Ü;ÄSQANGJÄi  é  ChronologgschesVerze1chmsder Schriften ‘Beda' Webers. _  Il. Größere Werke:  »Johannes. Chrysostomus. Sechs Bücher vom Priestertume. Aus  dem Griechischen.« Innsbruck, Wagner 1833.  »Meran und seine Umgebungen oder das Burggrafenamt von "Tirol.  Für Einheimische und Fremde. Mit einer Karte.« Innsbruck,  Wagner 1845.  A Schatz: © 5 B:  »Das Land Tirol. Mit einem Anhange:  ‘ Voraf]berg. Ein Hafidbfi‘éh  für Reisende.« 3 Bände. Innsbruck, Wagner 1837 und 1838.  — Rez. von W. Silesius in. »Blätter. für Literatur und bild.  * Kunste. [Nol. »Bote f Tirol u. V.« - 1838 5. 288.]0) _  »Innsbruck. Ein _ historisch -topographisch-statistisches Gemälde  dieser Stadt, nebst Ausflügen in die nahen Umgebungen.. Ein  Wegweiser für Einheimische und Fremde. Mit einem Plan von  Innsbruck, einer Karte der Umg  :  eg€:nd und m<e‘yhrerghAnsichtgg@«f  Z  Innsbruck, Wagner 1838. _  ;  »Denkbuch der Erbhuldigung in Tir«  ol 1838. Mit Holzschnitt n1tiäie  E  :&  _ Innsbruck, Wagner 18  8  Rez: In »B(y)t@._/_;fü T  1839, S._280.  : Ih‘ ei  ch dem  »Handbuch für Reisende in Tirol.  éän ande  größeren Werke: »Das Land Tirol«  vielfa  ssert . und  art  ‘berichtigt. Mit 1 Tabelle und  sbruck  Wagner  r »Ferdinandeu  1842. (2. Aufl. ebd. 1858.).  ‘Ill*5'v  e Zeitsehrift;‘ ; 2 . Folge, VHI Bd  S  edas  erke‘ erfuhren,  ) Von  - den "za?hl r9icßéh ‘Réze  hier,  e schon eingangs erw  nur. jene angefüh  rreichbar,  ngesehen  er|  on  W_((e_l_chye_7v ;al_l\‚ ; leichtesten  nR Zeitschrift« S Folge, VIIL

A ecdas erke erfuhren,) Von deh zahl reichen Reze
hier, schon eINSANSS jene angefüh
rreichbar, ngesech CD on We!che‚ A le htes
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1T0O. und die Reformation In hıstorıschen Bildern Fragmenten
kın katholischer Beitrag ZUT näheren Charakterisierung der
Folgen des dreißigjährigen Krieges VO tirolıschen Standpunkte

Innsbruck agner 1541 KRez VONn Dr oNs VO  —;
OIier den Anzeijgen der Münchener ademıe der Wissen-
Schaiten 1849

Lieder AUS 1ro0 Stuttgart übingen 1549
KRez VO  D olfgang Menzel Cotta’schen Morgenbliatt«
1842 Nr 99) und Hammer der Liıteraturbeillage
ZU » Kometen« Nr 30)

» Blüten eıliıger 1e und Andacht Gesammelt für Kenner und
Liebhaber des Lebens Aus den Schriften der (Glovanna

VO ATeUZeEe Innsbruck Wagner 1545 Rez Kathol
Blätter A4US 11irol« 1845

»(:%81loyanna Marla Croce un ihre eıt eIN Lebensbild auUus
dem 17 rhundert.« Kegensburg, Manz (3 Anuf! ebhd
1877 Rez Kathol Blätter Al Tirol 1546

» DIie Gedichte Oswalds VO  wD) Wolkenstein Mıt Kıinleitung, OTtiDuc
und Varianten Innsbruck agner 1847

» DIie Bozen und ihre Umgebungen Mit Ansıcht un
Karte VO  mo} der mgebung VO  —_ Bozen Bozen Eberle 1549

Oswald VO  — Wolkenstein und Friedrich mM1 der leeren Tasche
In eilf Büchern Innsbruck Waegner 1850 Rez » Bote
für 1T0O 18600 8092 » Blätter für Iıterarısche Unter-
haltung« 1851. 646

» Vormärzliche Lieder AaUS IrO Jena, Fr kFrommann 1850
KHez der » Innsbrucker Zeitung« 1850. S ST

»>Predigten AaUuS Tirolervo Frankfurt ME Sauerländer 1551
Rez der Linzer » Theolog. pra Monatschrift « j» Katholische Blätter Aaus Tirol« 034

» Das Tal Passeiler und Bewohner. Mit besonderer Rücksicht.
auf Andreas Oler und das Jahr 1509 Innsbruck, W agner
18592 Rez VON Schuler I1 Phönix« 1852,

» Andreas Hofer und das Jahr 1908 Mit besonderer Kücksicht auf
Passeiers Teilnahme arn Kampfe. « Innsbruck, Wagner 1859

» Charakterbilder. Frankfurt M., Sauerländer 1553 Rez
» Bote für ırol 1853, 681 Reıichs 1898
Nov.); Zarncke’s ‘» Läterar. Zentralblatt « 853 (16 Juli).:» Katholische Blätter au Tirol« 893, 2{4‘
„Wie dem Wanderer, der er Tageshitze endlıch e1]ıNe Irısche autere

Quelle gefunden, dıe aus bemoostem (Gjestein Uunfier.dem kühlen chatten
ästigen Baumes hervorspı udelt, J ergeht em Leser, der dieses Buch dıe
Hand nımmt. Mit immer steigender Lust. verti:e sich asselbe, SC  ur'!
se1nen Inhalt vollen Zügen ılnein und sich dabei innerlich erquickt
und gestärkt, daß © sich kaum mehr davon ZU trennen vermag. Bin reich-



Z OE

»(Jartons AUs dem deutschen Kıirchenleben.« Mainz, Kırchheim
18558 Rez In » Hiıstor.-polit. Blätter« 1858, HE 9263 I
»Reichqust« 1595, Nov

In Zeitschritten‘!) vVeTrOÖölitentlkie Abhandlungen
und Autifsätze:

A) » Bote für 10 und Vorarlberg«
18539 344, 34.8, 302 306, 360 >»()swald und SEINE edichtä«
1533 D92. 396, 4.00, 404 408, 4A2 416 und E;xtrabeilageNT » Wilhelm I1T VON W olkenstein und J rostburg«.
18534 344 545, 302; 356, 360 >Ub er das Tal und .dıe FfarreMatsch X

O:(0; 5S0,
BOzen«. 304 »Auch ein Wort ber den - Gottesacker

1535 4, 8, 12 » Kalser Ofnit im Schlosse Tiroi v
SS »Nachtrag ZUM Aufsatze: Uber das Tal und die Pfarre

Matsch«
92, > Die Stadtordnunig VO Meran 1335&
124, F26, 1L52, 136 > König Laurin In üdtirol«
264, 268 » Die Stephanskapelle bel Montan«.
356 » Das neueste rabdenkmal In der Domkirche Brixen

1839 » Lithographien ber 11ro1.«
324, DAS, DOlı 390, 5340 34 548, 302 »Jakob Freiherr

VE Boimont und Payersberg.«
egabter Geist hat nämli;ch dariın manche Zeıtläufte un E‘rscheinungeli vom
strenggläubigen Standpunkte UuSs geschildert, eın kräftiger, tiefer, fein- und zart-
gebildeter Menschen- und Aaturmaler die anziehendsten ‚ebens- und Naturbilder
gezeichnet. er unterscheidet sıch dieses Buch VoxNn den vielen matten, saft-
losen, Jeichtfertigen, z  r  sen  —  itrelig: und destruktiven Schriften ähnlichen nhnalties
uf das Vorteilhafteste, esselt den e1s  'g regt ZUAM Nachdenken über manche
Fragen, welche dıe Gegenwart bewegen, kräftig an und. bietet Labung un
ärkung dem gläubigen Gemüte. In vielfacher Beziehung schlägt das Werk ın
das politische und relig1iöse Feld ein, zeig't_ die Hauptgegensätze unse e1lt ın
ihren praktischen Erscheinungen, berichtigt das eil, züuchtig dıe frivolen
Tendenzen vieler Zeitgenossen, en den Schlüssel manchen Ereignissender etzten re und eröffnet eine reichhaltige Fundgrube waäahrer Lebensweisheit.el hat das ganze eine strengkatholische Färbung, ber urchweg, soweit dierunddogmen der Kırche nicht ın Frage sınd, verbunden nıt a  er Liebe zuIreler Regung und Gestaltung. Was die Darstellung- betrifft, so hat BedaWeber seine Stoffe in eine ihres Gehaltes wurdige WHorm gebrächt. Treffend,orıginell un überraschend ın seinen Bıldern nd Fügungen, ebenso ZzZart als
kräftig Je ach der Beschaffenheit des Stoffes, mächtig in Herrschaft überd  1€e Sprache, bald echt humoristisch, bald poetisch sein Obj IF behande]nd‚ weilß

em das Gepräge der Vollendung aufzudrücken.«
‘ Leider War em Verfasser nicht mög] ich alle diıese in Betracht

kommenden Blätter aufzutreıben ; indes dürften von den bezüglichen Aufsätzen
wohl weitaus die meisten, wenn nicht überhaupt sämtliche, ın die großen Sammel-
werke: »Charakterbilder« un »Cartons« aufgenommen worden sein, wie D
auch die In den »Histor.-pohit. Blättern« erschienenen Artikel ‘Wehers.
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Nr 87 88 S s Skizzen Au Italıen [Ür 11r01« >> Die
Anton1o0„bıbliotheca trıdentina“ des Präsidenten Mazzetti« :

Bresclanl, Andreas Hofer«
15492 I28. 152 1506; 140, 144, 145, 1592 > Zur Stadtgeschichte

VO erzıng<«
1544 144, 148 Rezension des erkes Steubs » UÜber die Ur-

bewohner Rhätiens«
3924 KRezension VO Silesius’ >5 pazlergang AKO die

AlpeN«<«
1845 144 145 » DIie 6E Steinach bel Meran«.

204 22 34.0, 343 »Bücherschau AaUuUSs dem ıtalıenischen
'Tirol«

1546 S > Jr Anton Nıdmann, Biographische Skizzen«.
Z 3909 396 » Jas Ostier Maärtell« ach Ph eeh
18548 745 i » AuUs der Paulskirche Rede für dıe Unver-

sehrtheit der Österr Monarchle«.
1549 254, 289, 514, 949 308 Briefe AaUus Frankfurt
1858 BA 3195Selbstbiographie.

Ö) » TirolerVolks und Schützenzeltung«
176 » Volk und Volkswesen 888 Passeijertal«.

1851 > 348 » Andreas Hofer«.
1857 451 » )Iie Gegend VON ppan 1111 ütschtal«
1858 85 Ins Stammbuch.

29720 Selbstbiographie.
C) » Katholische Blätter aus Tirol«

1543 S 8 ung üb Michael Feichter«.
Johann Jakob Pöll«

s Hıstorisch-polıtische Blätter«
18549 F Bd.; 3 » Parlamentarisches Abendfest:i1881 Hochheim«.

» MeınChristtraum Frankfurt 185485«S B 1245 4:
3S ORC) {{[. » Fahnenweıhe I1 inthen &. De-

zember 1849
S 269 {t. » Mitteldeutsche Zustände

e)»Phönix«
1851 234 SCnund Märchen 111 Passeier«.

111 Beit ammel V

blumen 167 dichte
SOg 1C nd (1 50)1829

heppa S«,
rOl 93 N rggl-Höl 96ger!} agen aus

Ze 07 Die lossen
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s Der (emsenbraten« DD > Der Rıtter VO FayrsSDers «
-  Zıe  36 > er Ritter VO  w Kühl-218 > )as nächtliche Kegelspiel« ;

bach«  * A » Der h} LuganoO«

Andere Aufsätze,!) dıe ELE Manuskripte?)
vorlıegen:

s Abt ugustin 111 VO Stams C

» Geschichtedes (ymMnNasıumsS 7ı Meran. CC

» DerDorotheenverein IN Irent «

» Religiöse Zustände IN Tırol nach dem westphälischen. Frieden «

5 Lammenals ber Tirol
»Der Dialek 1 tal

olischeUbe
rols a riaändısche Dichtung VOL;Kde te den

alch ella stor1a Trentina d1SCOTS1« (3) KOr eEereLO
Marchesani 1839

»(Guida iel VIaASSo]atore DEr Ia Cittä DEr Dintornm c FIrento
Trento Monaunı 1837

»(Jedichte Al den Kalser« Ant VO  S Mazzettn. alan 1538
>1a (jermanıa SUOI popolı S1110 11° AL11O ell era volg 180 «

VON (xa zett1 Mılano 1836

Die Ordensperson und das Schuldkapitel.
Von Tezelin Halusa, GCist

kKinl tung
eıl ı o Ore jen starkDeır Mensch

N Hang, gefährliche Neigung sen rum
111 allerKinder Adamsden Apostel. veranlaßte,
”  Ich fin Öy indem ch das Gutseuizen und Z klagen:

das (4esetz ı INIFr, daß mır das Böse anklebt“ (Röm
nıicht das Gute, wWas IC wall, Lue ich, sondern ich

ich nıcht will  &“ (ib 19) „Das Wollen (fr 1
be ollbringen des (Auten erreiche

edem M ;nschen, also auch
Es bedarf N1IC sonderlie vIıie eC lıchk 1%
der VON ITSC Be rd| e1ine Unvol

ste1lomment oder eiINe A
h {te egel und

1)
ZuU

P Fa


